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EL 


die Stellung des Handlungsgehilfen 
vom 1 Januar 1898 ab. 


Das neue Handelsgeſetzbuch, das der Reichstag 
im feiner vorigen Seſſion beſchloſſen hat, tritt be- 
kanntlich erſt am 1. Januar 1900 in Kraft. Der 
Seſetzgeber hat aber eine Reform der Beſtim- 
mungen ſpeciell über das Dienſtverhältniß zwiſchen 
dem Principal und dem Handlungsgehilfen für 
fo dringlich erachtet, daß er durch eine beſondere 
Beitimmung des Einführungsgeſetzes zum Fandels- 
geſetzbuch den hierauf bezüglichen Abſchnitt des 
@ejehes bereits ju einem früheren Zeitpunkte, 
nämlich am 1. Januar 1898, in Kraft treten läßt. 
Für dieſes beſchränkte Gebiet erlangt mit dem 
nämlichen Zeitpunkte auch ein Theil des bürger- 
chen Geſetzbuches, nämlich die ausdrücklich in 
Bezug genommenen Beſtimmungen deſſelben über 
die Schadenerſahpflicht des Principals aus un- 
erlaubten Handlungen (aus einer Derletzung der 
weiter unten zu ermähnenden, zum Schuß von 
Leben und Geſundheit erlaſſenen geſetzlichen Dor- 
ſchriften) Geſetzeskraft. Zur Orientirung in den 
unmittelbar bevorſtehenden Veränderungen auf 
dieſem Gebiete, möge folgendes dienen: 

Zür die Art und den Umfang der von dem 
Handlungsgehilfen zu leiſtenden Dienfte, ſowie 
der demſelben le zu gewährenden Vergüti⸗ 

ung ſoll auch fernerhin, in Ermangelung einer 
keien e Dereinbarung, der Ortsgebrauch maß- 
gebend ſein. 

Wo ein ſolcher nicht nachweisbar iſt, ſetzt das 
Sericht den Umfang der Leiſtungen nach ſeinem 
Ermefien, nöthigenfalls nach Anhörung von Sach ⸗ 
verſtändigen, feſt. Ebenſo verbleibt es bei dem 
Derbot für den Handlungsgehilfen, ohne aus- 
drückliche oder ſtillſchweigende Genehmigung des 
Principals eine Handelsgewerbe oder Handels- 
geſchäft für eigene oder fremde Rechnung zu be- 
treiben. Doch wird dieſes Derbot dahin einge- 
ſchränkt, daß dem Handlungsgehilfen unterſagt 
int, in dem Handelszweige des Principals Handels- 

chäfte zu betreiben, alſo dieſem Concurrenz zu 
bieten. Die ſtillſchweigende Genehmigung zum 
Betriebe eines eee it als ertheilt, 


andelsgewerbe betreibe und wenn er die Auf- 
gabe deſſelben nicht ausdrücklich ausbedungen hat. 

Neu aufgenommen ift eine den Dorſchriſten der 
Gewerbeordnung nachgebildete Beſtiimmung, der 
zufolge der Principal verpflichtet iſt, die Geſchäfts⸗ 
räume und Betriebsvorkehrungen fo einzurichten 
und den Geihäftsbeirieb fo zu regeln, daß der 
Fandlungsgehilfe gegen eine Gefährdung ſeiner 
Gesundheit thunlichſt geſchützt und die Aufrecht- 
erhaltung der guten Sitten und des Anflandes 
geſichert iſt. Ebenſo muß der Principal, wenn 
er den Handlungsgehilfen in feine häusliche Ge 
meinſchaft aufnimmt, bezüglich der Wohn- und 
Schlafräume, der Verpflegung und der Arbeits- 
und Erholungszeit die im Intereſſe der Gefund- 
heit, Sittlichkeit und Religion erforderlichen Ein- 
richtungen treffen. 

Die geſetzliche Kündigungsfriſt bleibt. dieſelbe: 
Sechs Wochen vor Schluß des Kalenderquartals. 
die Abänderung durch vertragliche Vereinbarung 
wird jedoch dahin eingejhränkt, daß die Kün⸗ 
digungsfriſt für beide Theile gleich bemeſſen 
werden muß, daß ſie nicht weniger als einen 
Monat betragen darf, und daß die Kündigung 
immer nur zum Schluß eines Kalendermonats 
erfolgen darf. Ausnahmen werden nur zugelaffen 


dem al bei ellung des 
eranngsg.ilen Bram mar, daf derfelbe ein 


Feuilleton. 


Sanitätsraths Türkin. been) 
17) Cine Kleinſtadt-Geſchichte von Klaus Rittland. 


Sie wanderten über die ſorgfältig geſäuberten 
Parkwege, an dem von ſtämmigen Mauern und 
ftaitlihen Wir ihſchaftsgebäuden umgebenen @uts- 
bofe vorüber, auf die pferdeſtälle zu, die einen 
ganz anſeynlichen Gebäudecomplep für ſich bildeten. 
Indſchi dat, den Gutshof auch in Augenſchein 
nehmen zu dürfen; hier auf Gtröbenhagen war 
alles ſehenswerth, imponirend, im großen Stil 
angelegt; alles machte ſo einen ſatten, ſoliden, 
dehäbigen Eindruck, als ob keine Macht der Erde 
an dieſem feften, altangeſtammten Beſitz rütteln 
könnte. Indſchi gab dieſer Empfindung Worte 
und Romin nickte zuſtimmend: „Ja, es iſt etwas 
Schönes um fo einen alten Familienfit, da haben 
Sie recht; man iſt ſo eng verwachſen mit ihm, 
würde ihn er keinen Preis der Melt in andere 

ände geben!” 

—.— das Geſicht ſeiner Frau zuckte ein 
pöttiſches Cächeln. Du lieber Gott, und auf wie 
chwachen Füßen hatte diejes ſtolze Beſitzthum ge- 
anden, bevor ihre 800 000 Mark ihm neue 
Lebenskraft eingeimpft hatten. Der Inſpector 
trat jetzt mit einer wirthſchaftlichen Frage an fie 
heran und ſie bat die anderen, vorauszugehen. 

Beim Eintritt in den Marſtall entfuhr den 
@äften ein Ruf der Bewunderung. Das war ja 
der reine palaſt! Hoch, weit und hell, blitzend 
ge: gehalten, die Wände mit grün und weißen 

acheln verziert, die Stallznechte in grün und 
weiß geſtreifter Livrse, alles harmoniſch, eine 

Nuſterpferdebehauſung. Der Stallmeiſter, ein 
kleiner, dürrer Mann mit O-Beinen und krummer 
Naſe, welcher den Engländer ſpielte und ſich 

Dir. Comn nennen ließ (eigentlich hieß er Cohn 

und ſtammte aus Poſen) machte die Konneurs 


Mittwoch, 22. Dezember. 


* 55 


— 


— 


Morgen-Rusgabe. 


eitung 


General-Anzeiger für Danzig ſowie die nordöſtlichen Provinzen. u ware am lu. 1. a0, 


für Handlungsgehilfen, die ein Jahresgehalt von 
mindeſtens 5000 Mk. beziehen, für Handlungs- 
gehilfen, die für eine außereuropäiſche Handels- 
niederlaſſung angenommen find, wenn der Prin. 
cipal für den Fall der Kündigung die Rüchreife- 
koſten trägt, und für vorübergehend angenommene 
Kandlungsgehilfen, ſofern das Dienftverhältnik 
nicht über drei Monate dauert. 

Aus wichtigen Gründen können beide Theile 
das Dienſtverhältniß ohne Kündigung löſen. Don 
den beiſpielsweiſe angeführten Gründen einer 
fofortigen Auflöſung von Seiten des Handlungs- 
gehilfen find beibehalten: Nichtgewährung des 
Gehalts und der bedungenen Verpflegung, ſowie 
Thätlichkeiten und erhebliche Ehrverletzungen 
leitens des Principals; es find neu hinzugekommen: 
Dienſtunfähigneit des Kandlungsgehilfen und 
Nichterfüllung der geſetzlichen Vorſchriften zur 
Sicherung der Geſundheit. Als Entlaſſungsgründe 
auf Seiten des Principals find beibehalten: Un- 
treue und VDertrauensmißbrauch, unerlaubter 
Betrieb von Handelsgewerben oder Handelsge- 
ſchäften, Derweigerung oder unbefugtes Verlaſſen 
des Dienſtes, Dienſtbehinderung durch anhaltende 
Krankheit, längere Freiheitsſtrafen oder Abweſen⸗ 
beit — iſt die Verhinderung durch unverſchuldetes 
Unglück verurſacht, ſo hat der Handlungsgehilfe 
auf 6 Wochen noch Anſpruch auf Gehalt bezw. 
Derpflegung, nach dem neuen Geſetz jedoch mit 
der Maßgabe, daß er ſich das aus der geſetzlichen 
Kranken- und Unfallverſicherung Erhaltene an- 
rechnen laſſen muß; ferner beſtimmt das neue 
Geſetz, daß die Einziehung zu einer militäriſchen 
Dienſtleiſtung nur dann einen Entlaſſungsgrund 
bildet, wenn fie über acht Wochen währt; — 
ferner Thätlichkeiten und Ehrverletzungen gegen 
den Principal. 

In Wegfall gekommen iſt die Beſtimmung, daß 


der Principal den Handlungsgehilfen auch dann 


zugehören. 


möglichſt einfacher, aber ſauberer Kleidung 
höflich aufzutreten, in Wirthſchaften ſich ſehr 
reſervirt zu verhalten, wenn nicht nur Arbeiter 
vertreten ſind; jede Discuſſion, die er nicht 
nach allen Seiten beherrſcht, ſoll er möglichſt 
zu vermeiden ſuchen. Religiöfe Themata find 
überhaupt nicht anzuſchneiden. Auf alle Fälle 
muß man ſehen, mit Leuten in Derbindung zu 
treten, die, wenn fie auch ganz arm find, mo- 
raliſch gut daſtehen, anderenfalls uns andere 
nur darum fernbleiben, um mit jenen nichts 
zu thun zu haben. Weiter darf der Agitator 
dem ländlichen Arbeiter in ſeinen eigenen Sachen 
keine Dorſchriften machen wollen, da ſonſt leicht 
das Gegentheil erzielt wird, indem der Land- 
mann jagt: „Der will mich belehren und iſt 
dümmer als ich.“ Wird in dieſem Sinne 
agitirt, jo werden die ZJrüchte nicht ausbleiben.“ 
Die „Germania“, die dieſes Recept mittheilt, 
beruhigt ſich damit, daß die Landagitation in 
katholiſchen Gegenden nichts ausrichten kann und 
daß ſie nur auf die Eroberung proteſtantiſcher 
Bezirke ausgehe. Wir ſind der Ueberzeugung, daß 
da, wo ein tüchtiger, geſunder und ſelbſtdewußter 
Bauernſtand in hinreichender Zahl vorhanden 
iſt, auch mit dem braunſchweiger Recept nichts 
auszurichten ſein wird. 


Sranzöfiihe Antiſemiten. 

Die deutſchen Antifemiten, die doch ſehr „national“ 
ſind, waren erfreut, als kürzlich bekannt wurde, 
ein franzöſiſcher Antifemit, der Abg. v. Baure- 
gard, beabſichtige, in der franzöſiſchen Deputirten- 
kammer einen Geſetzentwurf einzubringen, der 
zugleich gegen die Juden und die Fremden, alſo 
auch die Deutſchen, gerichtet if. der Antrag be- 
ſtimmt: 1) „Jedem Individuum jüdiſchen Urſprungs 
iſt es verboten, einer öffentlichen Derwaltung an- 
2) Jeder von fremden Eltern ge- 


ohne Ründigung entlaſſen darf, wenn ſich der⸗ borene Zranzoſe hann erſt in der zweiten Genera- 


ſelbe einem unſittlichen Lebenswandel ergiebt. 
Der vielfache Mißbrauch, 


t nicht eintreten, b ein 

nicht erbfinen dürfe Far de On 

anlaßt, hierfür beſtimmte Regeln aufzuſtellen. 
Danach darf eine ſolche Derabredung mit einem 
minderjährigen Kandlungsgehilfen überhaupt 
nicht, im übrigen aber nur inſoweit rechts- 
wirkſam getroffen werden, daß die dem Hand- 
lungsgehilfen auferlegte Beſchränkung nach Zeit, 
Ort und Gegenſtand die Grenzen nicht über- 
ſchreitet, durch welche eine unbillige Erſchwerung 
des Jortkommens ausgeſchloſſen wird. Die Be- 
ſchränkung kommt außerdem in Wegfall, wenn 
der Principal ohne erheblichen Anlaß das Dienit- 
verhältniß gekündigt oder ſeinerſeits durch 
vertragswidriges Verhalten dem Handlungs- 
gehilfen Grund zur Kündigung gegeben hat, 


Deutſchland. 


Ein Recept für ſocialdemohkratiſche Land- 
agitation 
giebt ein braunſchweigiſches ſoclaldemohratiſches 
Blatt. Daſſelbe ſchreibt das Verhalten eines 
ſocialdemokratiſchen Agitators wie folgt vor: 


„Die heutige Agitation hat vielfach den Fehler, 
daß die Agitatoren nicht genügend die Orts- 
verhältniſſe ſtudiren, ehe ſie in einem Bezirke 
erſcheinen. Der ländliche Agitator hat in 
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feines Reiches und wurde von dem Baron ange- 
wieſen, den beiden jungen Herren alles hübſch 
ju zeigen, er ſelbſt blieb mit Indſchi in der Boz 
zurück, wo fein Lieblingspferd, die Stute „Queen 
Mab“, ſtand; er wollte das junge Mädchen ein 
wenig für ſich allein haben. 

Paul und Otto ſchritten von einer Abtheilung 
zur anderen, zuerſt wurden die berühmteſten 
Zuchthengſte und Renner in Augenſchein ge- 
nommen. „Thu' nicht gar zu dämliche Fragen 
machen!“ flüſterte Paul dem Kadetten zu. Und ſie 
bemühten ſich beide, möglichſt ſachverſtändige Ge. 
ſichter zu machen, wenn Mr. Cown vor irgend 
ein Pferd hintrat und mit einer gewiſſen Feier- 
lichkeit „Lightheart“ und „Regent“ vorſtellte — 
jedenfalls Berühmtheiten des Turfs, die man 
eigentlich kennen mußte. Dann ging's zu den 
„JVearlings“, den Füllen vom vorigen Jahre und 
zu den Mutterſtuten mit ihren Füllen. Beim An- 
blick der letzteren vergaß der Kadett feine künft- 
liche Sportsmanhaltung; er wurde ganz Kind und 
jubelte laut über die drolligen, kleinen Thiere, 
die zum Theil ſchon fo ausgeſprochene Indi⸗ 
vidualität zeigten; das eine mit ſanften Augen 
und täppiſchen Bewegungen, kam ſofort dicht an 
die Beſucher heran und ließ ſich ſtreicheln; ein 
anderes, ein tüchifcher, kleiner, ſchwarzer Kerl, 
bog bei der geringſten Annäherung das Köpfchen 
herunter, funkelte mit feindfeligen Augen unter 
der Stirnmähne vor und ſchlug heftig aus. 

Der junge Juhunfts-Daterlandsveriheidiger war 
Ihrer aus dieſem Stall wieder wegjubringen. 
Aber es warteten noch größere di auf ihn. 
Dir. Cown führte die Beſucher in die Reitbahn 
und ließ ſie dort ihre ziemlich mangelhaften 
Künſte verſuchen; für den Kadetten hatte er mit 
gutem Bedacht einen hochbejahrten, lammfrommen 
Wallach ausgeſucht, der ſich aber natürlich in 
Ottos Erinnerung ſpäter dei den Berichten an 
die Lichterfelder Kameraden in ein „ſchneidiges 
Rajjepferd” verwandelte! 

Währenddeſſen ſtanden Indſchi und ihr Ver⸗ 


der mit der ſoge⸗ 
nannten Concurrenzklauſel, d. h. der Abrede ge⸗ 
trieben wurde, daß der Kandlungsgehilfe nach 
Beendigung, des Dienftverhältnijjes in ein Con⸗ 


Geſetzgeber ver⸗ 


mächtigen wollen.“ 


8 


tion zu einem unter der Controle des Staates 


ſtehenden Amte zugelafjen werden Seit 27 Jahren, 
d. h. alſo ſeit dem deutſch- franzöſiſchen Kriege, 
heißt es in der Begründung, haben die Juden in 
Frankreich derart gehouſt, daß dieſes vor dem 
de d Jahrhunderts von der Karte ver- 


ende des 20. Jat N $ . 
ſchwinden wird, wenn man nicht eheſtens Vorſorge 
trifft, wie man aus den VPerſuchen, die Neviſion 
des Dreyfus-Prozeſſes herbeizuführen. erſehen 
kann, Ganz Frankreich iſt heute in den Känden 
der Juden, die ſich nunmehr auch der Armee de⸗ 
Ganz wie bei uns nach der 


Schilderung unſerer echten Antiſemiten! Unglück 
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licherweiſe iſt die Rettung an dem Bedenken des 
Präſidenten der deputirtenkammer geſcheitert. 
Herr Briſſon ift der Anſicht, daß der Inhalt des 
Antrags im Widerſpruch ſtehe mit — der Der- 
faſſung und hat deshalb die Annahme deſſelben 
verweigert! 


die Inſultirung der deutſchen Offiziere in 
Wutſchang. 


8 „ 

Ueber den ſ. 3, berichteten Vorfall, der ſich am 
30. Oktober in Wutſchang abſpielte, meldel nun 
der „Dftaflatiihe Lloyd“ vom 12. November 
folgende Einzelheiten: 

Der deutſche Geſandte Baron Heyhing befand ſich 
damals in Kankau (gegenüber Wutſchang) und hatte 
dem Dicekönig Tſchang Tſchi-tung einen Beſuch ab- 
geſtattet, den dieſer ſehr bald darauf an Bord des 
deutſches Kreuzers „Cormeran“ erwiderte. Am 
30. Oktober begaben ſich nun der Commandant und 
mehrere Offiziere des „Cormoran“ etwa gegen 
Mittag in Wetſchang an Land. Kaum hatten ſie ſich 
. — PU CHE ————————— 


ehrer noch immer in der Box. Indſchi, die 
früher eine flotte Reiterin geweſen war, de- 
wunderte mit ziemlich gutem Verſtändniß die 
Vorzüge des edlen Thieres, ſeine glatten, ſtraffen 
Beinmusheln, feine feinen Feſſein, ſeinen präch⸗ 
tigen Halsanſatz, und Romins Auge folgte ent- 
zückt ihren anmuthigen Bewegungen, wenn fie 
das Thier auf den Rücken klopfte oder ſeine 
Mähne ſtreichelte. Indſchi fühlte ſich von einem 
unbeſchreiblichen Behagen durchdrungen. der 
kräftige Stallgeruch, vermiſcht mit einem ganz 
feinen ſüßen Mlang-Ylangduft, der von dem 
Baron ausging, erregten ihre Phantaſie jo an- 
genehm und riefen Bilder aus früherer Zeit 
hervor, Bilder von Luxus, Glanz und raifi- 
nirtem Lebensgenuß — es roch nach der „großen 
Welt“. Sie wollte ſich ſelbſt ungern eingeſtehen, 
daß fie die Keußerlichkeiten ihres früheren 
Lebens vermißte; war fie denn etwa damals jo 
recht von Herzen glücklich geweſen! Nein. Und 
doch fühlte ſie manchmal brennende Sehnſucht 
nach jenem unbeſtimmten Etwas, welches das 
Leben mit trügeriſchem Schimmer umhleidet, der 
das fade Drama bedeutend erſcheinen läßt, weil 
die Couliſſen gut gemalt ſind. 

„Würde es Ihnen nicht Freude machen, wieder 
einmal zu reiten?“ fragte Romin. „Queen Mab“ 
geht vorzüglich unter der dame; meine Frau hat 
fie früher geritten, aber dann wurde fie ihr lang- 
weilig, weil ſie nicht genug Schwierigkeiten 
machte. Meine Frau zieht es vor, Unarten aus- 
jutreiben, junge Pferde zujureiten, Was meinen 
Sie, ſoll ich Ihnen, wenn es erſt wärmer ift, die 
„Queen Mab“ manchmal ſchicken und dann reiten 
wir zuſammen ſpazieren, ja?” 

„Oh, das wäre herrlich“, jubelte Indſchl. 
„Durch dieſe ſchönen grünen Wälder hier in der 
Umgegend zu traben! Prachtvoll. Gag, „Queen 
Mab“, indem fie übermüthig ihren Arm nach 
dem Pferde ausſtreckhtle, „wollen Eure Majeftät 
mich wirklich ſpasieren tragen?“ Und fie drüchte 
ihr Geſicht in die glatte ſchwarze Mähne. 


1897. 
einige Schritte von der Landeſtelle entfernt, als eine 
in unglaublich kurzer Zeit auf mehrere hundert Köpfe 
angewachſene Menge fie unter wüſtem Geſchrei um- 
ringte und mit Steinen zu bewerfen begann. Es iſt 
nur der Beſonnenheit und Ruhe der Offiziere zu ver- 
danken geweſen, welche zunächſt ſtehen blieben und 
dann langſam ihren Weg foriſetten⸗ wenn es dem auf- 
geregten Volkshaufen gegenüber an dieſer Stelle zu 
keinen ernſteren Thätlichkeiten gekommen iſt. An dem 
Landungsplatz war inzwiſchen auch der Unteroffizier 
des Dampfbootes, das die Offiziere herübergebracht 
hatte, angegriffen worden und er hatte die Ehinefen 
wie das Blatt ſich ausdrückt, „feine deutſche Fau 
fühlen laſſen müſſen“. Das Boot wurde mit Schmu 
und mit Steinen beworfen, doch iſt glücklicherweiſe 
die Beſatzung der Pinaſſe ohne ſchwere Verletzungen 
davongekommen. Der Vorfall fand in der Nähe der 
großen Baumwollſpinnerei in Wutſchang ſtatt; auch 
zwei beutfhe Herren aus Hankau wurden durch Gtein- 
würfe beläſtigt. 

Eine Beleidigung des Geſandten felbft hat aljo 
nicht ſtattgefunden, wie auch ſchon zu der Zeit, 
als der Vorfall bekannt wurde, in Berlin an- 
genommen wurde. Uebrigens hat auch der 
Dicekönig Tſchang Tſchi-tung ſofort die von dem 
deuiſchen Geſandten geforderte Genugthuung ge- 
leiſtet. Am 6. November erſchien der Tautal von 
Hankau mit großem Gefolge an Bord des „Cor⸗ 
moran“ als Dertreter des General-Gouverneurs 
und überbrachte ein Schreiben deſſelden, in dem 
für den von dem Vicekönige tief bedauerten 
Vorfall um Entfhuldigung gebeten wurde. Ju- 
gleich erklärte der Tautai namens des Dicekönigs, 
daß die Schuldigen ermittelt und mit äußerſt 
firengen Strafen belegt worden wären. Am 
7. November um 12 Uhr Mittags fuhr dann der 
„Cormoran“ nach Wutſchang hinüber, wo ein 
chineſiſches Kriegsſchiff die deutſche Flagge am 
Topp hißte und fie mit 21 Schuß jalutirte, So- 
bald dieſer Salut gefeuert war, drehte der „Cor- 
moran“ und trat die Rückreiſe nach Wuſung an, 


Berlin, 21. dez. Nach einer Meldung der „Berl. 
Pol. Nachr.“ iſt für die nächſte Landtagsſeſſion 
mit Sicherheit ein Geſetzentwurf zu erwarten 
betreffend die erhebliche Dermehrung des Betriebs ⸗ 
hapitals der Centralgenoſſenſchaftshaſſe. 


IlRNormann-Schumann 


Polizeicommiſſar v. Tauſch hat der vielgenannte 
Normann - Schumann wieder feine Rolle gefpielt. 
Er hat von Luzern aus eine umfangreiche 
Denunciationsſchrift gegen Herrn v. Tauſch beim 
Polizeipräſidium eingereicht, ſich aber, wie zu er- 
warten war, nicht ſelbſt zur verantwortlichen 
Dernehmung geſtellt. In Folge deſſen mußte der 
umſtändlichere und zeitraubende Weg einge- 
ſchlagen werden, die Angaben Schumanns durch 
Dernehmung dritter Perſonen nachzuprüfen. Ob 
und wie weit dabei feine Anſchuldigungen Be- 
ſtätigung gefunden haben, iſt bis jet unbekannt. 
Das Disciplinargericht, das, wie ſchog mitgetheilt, 
am 5. Januar zur Hauptverhandlung gegen 
Tauſch zufammentritt, ſetzt ſich aus Mitgliedern 
des Polizeipräſidiums zuſammen; den Dorſitz 
führt der Geh. Oberregierungsrath Friedheim, 
die auf Dienſtentlaſſung lautende Anklage vertritt 
Regierungsrath Steifenſand. 

» [Statiſtin der Moajeftätsbeleidigungs- 
prozeſſe.] Die Zahl der Derurtheilungen wegen 
Maojeftätsbeleidioung iſt, wie die Criminalſtatiſtik 
des deutſchen Reiches nachweiſt, von 487 im 
Jahre 1882 auf 643 im Jahre 1895 geſtiegen. 
Die Höchſtzahl von Derurtheilungen erreichte das 
Jahr 1894 mit 719; der Durqchſchnitt der Jahre 
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„Glückliches Thier!“ ſeufzte der Baron, ergriff 
die Hand des jungen Mädchens und drückte zwei, 
drei leidenſchaftliche Aufje darauf. 

Indſchi erhob den Kopf und trat beſtürzt zurück, 

Da erſchien die Baronin im Eingang der Box. 
Indſchl fühlte, wie ihr das Blut ins Geſicht ſtieg. 
Ob die Baronin das — ſoeben — geſehen hatte? 
Das war kein gewöhnlicher Handkuß geweſen! 
Und ob ſie am Ende gar glaubte — — aber 
nein, fie ſchien ganz unbefangen. „Hat mich lange 
aufgehalten, der Schultz. Na, wollen wir nun 
weitergehen?“ — Und fie ſetzten die Beſichtigung 
zu Dreien fort, Frau Armgards ſcharfe Blicke 
ſpähten dabei nach rechts und links. Sie war 
der Schrechen — aber auch die Bewunderung! — 
der Stallknechte! „Pfui Teufel, wie ſieht denn 
der Gaul mal wieder aus. Hermann, nennen 
Sie das geputzt? — Und hier — „Darling“. hat 
ja ſchon wieder eine Satteldruckſtellel — — Zum 
Donnerweiter, Auguft, wo ſiecken Sie denn. 
Hierher! -- Wie können Sie denn „Omar“ in 
dem Dreck ſtehen laſſen? — —“ So commandirte 
fie herum, wie ein Unteroifizier. (Forti. f.) 


Weihnachtsliteratur. 


O Tondichter-Album. Leben und Werke der 
hervorragendſten Meifter der Tonkunſt. Geſchildert 
von Dr. Karl Oppel. (Leipzig, Serig'ſche Buch- 
handlung.) Das ſehr hüdſch ausgeftattete Werk- 
chen iſt ganz dazu angethan, in Familien, wo 
Muſik geliebt und gepflegt wird, neben dem 
Intereſſe für die Werke der größten Meifter auch 
das für die letzteren ſelbſt, ihre Perſönlichkeit 
und Individualität zu fördern. Ohne den Auf- 
wand trockener Gelehrſamkeit und doch gründlich, 
dabei anſprechend in der Form find die Bio- 
graphien und Charakterbilder gehalten, denen 
trefilihe photographifhe Portraits zum Schmucke 
dienen. das Werk eignet ſich ganz vortrefflich 
iu einem ſchönen Weihnachtsgeſchenk. 


Auch in dem disci erz e ten ehen Na 8 
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1889—1896 betrug 621, während die e 
bis 1888 durchſchnittnich nur 458 Berurtheilungen 
aufweiſen, d. i. eine Steigerung um 33 Proc. 
Beſonders auffallend ft die große Zahl der 
minderjährigen Derurtheilten. Don 1890—95 
wurden 7 Kinder unter 15 Jahren, 48 Kinder 
im Alter von 15—18 Jahren und 183 Perfonen 
im Alter von 18—21 Jahren verurtheilt. Auf 
Preußen, deſſen Bevölkerung nur 60 Proc. der 
Geſammtbevölkerung des Reiches ausmacht, 
kommen 66 Proc. der Berurtheilungen. Die Dauer 
der wegen Majeftätsbeleidigung verhängten Ge- 
fängnißſtrafen von 1889—97 ift auf insgeſammt 
2250 Jahre anzunehmen. 

* [Zur Schularztfrage] hat der Geſchäfts⸗ 
ausſchuß der Berliner ärztlichen Standes- 
vereine beſchloſſen, bei den ſtädtiſchen Behörden 
den Antrag zu ſtellen, daß probeweiſe in einigen 
Gemeindeſchulen Schulärzte angeſtellt werden. 
Gleichzeitig ſoll eine Denkſchrift an die Behörden 
gerichtet werden, in welcher die Nethmendigkeit 
der Anftellung von Schulärzten in Berlin betont 
ſowie Rathfchläge für eine Organiſation gemacht 
werden. 

»lUeber die Puellfrage] ſchreibt die „Hei- 
math“, bekanntlich ein kirchliches Blatt: 

„Die General- Synode e fein ſäuberlich 
mit dem Knaben Abſalom, fie faßt das Uebel 
mit Sammethandſchuhen an, und man ſpürt es 
ſo recht aus ihren gewundenen Erklärungen, daß 
ſie noch ſehr weit entfernt iſt von den Anſchauungen 
des wahren Chriſtentyums. Ihre Stellungnahme 
gegen das Duell iſt ſehr matt, und wir können 
uns des Urtheils nicht enthalten: die preußiſche 
General-Synode hat in ihren Anſichten junker- 
liche Herrenmoral und junkerlichen dünkel mit 
den Lehren des Chriſtenthums in höchſt bedenk⸗ 
licher Weiſe verquickt, jo daß es wohl beſſer ge- 
weſen wäre, überhaupt keine Rejolution gegen 
das Duell zu faſſen.“ 

Auch eine Berichtigung] der Abg. Ober- 
amtmann Ring veröffentlichte im „Otſch. Tabl.“ 
vor einigen Tagen eine Erklärung, in welcher er 
ſagt, die Behauptung des Abg. Rickert, daß 

„auf Anordnung des Landraths im Kreiſe 

Teltow die Bauern eingeladen werden zu einem 

Dortrage des Oberamtmanns Ring und 

daß dazu die Gemeindevorſteher mobil gemacht 

werden“, 

lei unwahr. Wie wir aus dem amtlichen 
ſtenographiſchen Bericht erſeyen, hat der Abg. 
Rickert gar nicht behauptet, was ihm der Abg. 
Ring, wahrſcheinlich nach einem kurzen und unge- 
nauen Bericht unterlegt. Der Abg. Rickert hat 
vielmehr geſagt und das hat auch der Herr Land- 
raty beſtätigt: 

„Ich leſe in der „Volkszig.“, daß der Land- 
rath, Beh. Rath v. Stubenrauch an der Spitze 
des Kreisblatts unter „Amtliches“ die Bekannt- 
machung erläßt, daß unter Leitung des Herrn 
Overamtmann Ring eine Anzahl von Vor- 
trägen über landwirthſchaftliche Fragen ftatt- 
finden werden. Einer dieſer Dorträge ſoll vom 
„Saatgut“ handeln; ein anderer: „Der Klein- 
grundbeſitz und die Getreidepreiſe.“ 

der Abg. Rickert dat alsdann den Ferrn 
Reichskanzler, er möchte doch dafür ſorgen, daß 
bei dieſem unter amtlicher Autorität eingeführten 
Dorirage doch auch ſeine (des Reichskanzlers) 
Rede über die Nachtheile, welche die weit über- 
wiegende Majorität der landwirthſchafuichen Be- 


triebe von der Erhöhung der Getreidezölle habe, 


jur Verleſung komme. 

„[Wie nöthig eine geſetzliche Regelung des 
Strafvollzuges ift], zeigt eine Derhandlung vor 
der Strafnammer in Gießen, in der ſich wieder 
ein Sträfling wegen Gewaltthätigkeiten gegen 
Beamte im heſſiſchen Zuchthauſe Marienſchloß zu 
verantworten hatte. Der Angeklagte gab an, 
daß er durch die ihm widerfabrene Behandlung 
gereit worden wäre. Der Angeklagte, ein zu 
Gewaltthätigkeiten neigender Menſch, erhielt eine 
hohe Strafe. Was aber den Hörer mit Grauen 
erfüllen mußte, iſt die Tyatſache, die auch von 
dem als Zeugen vernommenen Director kühl zu- 
gegeben wurde, daß ein beliebtes Disciplinar- 
mittel das „Krummſchließen“ iſt, daß dies „Dis- 
eiplinarmittel” von jedem Beamten verhängt 
werden kann, und daß es bis zu 12 Stunden 
dauern kann, ohne daß der Arzt den Delinquenten 
beſichtigt. der davon Betroffene wird dabei in 
den Keller gebracht, er verliert bald die Herr- 
ſchaft über ſeinen Körper derart, daß alles unter 
ihn geht. „Das iſt eben eine Folge des Arumm- 
ſchließens“, meinte der Director. Weiterer Schutz 
für Deranlaſſung und Maß dieſer grauſamen 
Disciplinarftrafe als die Meldung an den Director 
und der Beſuch des Arztes nach 12 Stunden be- 
ſieht nicht. 

* [Heilfiätien für Lungenkranke.] Das 
deutihe Central-Comité zur Errichtung von 
Heilſtätten für Cungenkranke hielt am 18. d. N. 
unter dem Dorfi des Staatsſecretärs des Innern, 
Grafen o. Bojadowmskn-Wehner, im Bundesraths- 
ſaal jeine zweite Generalverſammlung ab. Die 
Kaiſerin, die Protectorin des Comités, hatte be- 
abſichtigt, der Derſammlung beizuwohnen, war 
aber durch eine leichte Unpäßlichkeit gezwungen, 
den Berathungen fernzubleiben, ebenſo der Ehren- 
vorſitzende des Comites, der Reichskanzler Fürſt 
zu Hohenlohe-Schillingsfürſt. Ueber die Ent- 
wickelung der Beſtrebungen in den einzelnen 
Theilen des Reiches berichteten die Vertreter der 
betreffenden Dereinigungen und Anftalten unter 
Borlegung von Plänen und Anſichten. Von be- 
fonderer Bedeutung war, daß die ärztlichen Auto- 
ritäten ausdrücklich die Heilbarkeit der Lungen- 
ſchwindſucht im heimiſchen Klima bei recht- 
jeitiger Einleitung der Behandlung betonten. 
Wiederholt wurde von ihnen hervorgehoben, daß 
die in den deutſchen Heilftätten erzielten Erfolge 
den gehegten Erwartungen entſprächen, und daß 
ſomit an der Sicherheit der Grundlagen, auf 
denen das planmäßige Vorgehen zur Bekämpfung 
der Lungenſchwindſucht in Deutſchland begründet 
ſei, kein Zweifel beſtehe. 

Nach dem der Derſammlung vorgelegten Ge- 
ſchäftsbericht iſt die Heilſtättenſache in allen Theilen 
des Reiches in erfreulichem Jortſchreiten begriffen. 
Die hauptſächlichſten Träger find die für den 
5 Zweck der Fürjorge für Cungenkranke 
nnerhalb beſtimmt abgegrenzter Bezirke ins Leben 
gerufenen Dereine, deren Zahl bereits mehr als 
zwanzig beträgt. Aber auch andere Corporationen. 
fo das Rothe Kreuz, die Daterländiſchen Frauen- 
vereine, der Johanniterorden, der Bergiſche Ler- 
ein für Gemeinwohl. die Bereinigung jur Jürſorge 
für kranke Arbeiter in Leipjig u. a. widmen ſich 
derſelben Aufgabe. Eine weſentliche Stutze finden 
dieſe Dereinsbeſtrebungen, jomeit fie unbemittelten 
Lungenkranken zu Hilje nommen wollen, an den 

lüditats- und Allersberſicherungs anfallen, 


weil durch die Unterbringung gefährdeter Der- 
fiherter in der Hauptſache die Unterhaltungskoſten 
ſichergeſtellt werden. Hervorzuheben iſt das ſelbſt⸗ 
ſtändige Vorgehen einzelner Arbeitgeber aus der 
Großinduſtrie, weil dabei einerſeits die möglichſt 
frühzeitige Einleitung des Heilverfahrens, anderer- 
ſeits die wünſchenswerthe Berückſichtigung bei 
der Zuweiſung geeigneter Arbeiten ermöglicht 
wird. Eine Reihe von Vereinen widmen ſich 
außerdem der vielfach nothwendigen Fürſorge 
für Familien während der Zeit, in welcher der 
Ernährer in der Anftalt zu verweilen geßwungen 
iſt. Das Centralcomité hat bisher 137000 MA. 
an Beihilfen für Anftaltsbauten bemilligt. Als 
publiciftifhes Organ dient die neubegründete 
Heilſtätten-Correſpondenz. die in den Anſtalten 
gemachten Erfahrungen werden nach einheitlichem 
Plane vom haiſerlichen Geſundheitsamt ſtatiſtiſch⸗ 
wiſſenſchaftlich bearbeitet. Wenn ein Abſchluß der 
eingeleiteten Sammelforſchung auch erft in einiger 
Zeit zu erwarten iſt, ſo beſtängen doch die bisher 
erſichtlichen Ergebniſſe die Dorausſetzung, daß in 
zweckmäßig angelegten und gut, geleiteten Heil- 
ſtätten die Behandlung Lungenkranker durchaus 
ausſichtsvoll ift. 

* [Thierärztlihe Hausapotheken.] Die 
preußiſche Regierung beabſichtigt, über die Ein- 
richtung, den Betrieb und die Beaufſichtigung der 
thierärztlihen Hausapotheken Vorſchriften zu er- 
laſſen, um das beſtehende Dispenſirrecht der 
Zhierärste, das bisher unbeaufſichligt und ohne 
Einſchränkung ausgeübt worden iſt, anderweitig 
zu regeln. Die Regierungspräſidenten ſind daher 
erſucht worden, geeignete Vorſchläge über Ein- 
richtung, Betrieb und Beauſſichtigung der thier- 
ärztlichen Hausapotheken zu machen. Dabei ſoll 
auch die Ertheilung der Genehmigung ſolcher 
Einrichtungen und die Handhabung der Aufſicht 
über dieſelben, ſowie die Frage erörtert werden, 
welche Arzneimittel in einer thierärztlichen Haus- 
apotheke für zuläſſig zu erachten find, 


England. 

* [Die Königin] wird mit Prinzeß Beatrice im 
Februar nach Italien reifen. der König von 
Italien hat ihr in Mailand uud Venedig je ein 
Palais zur Derfügung geftellt, 


Italien. 

Rom, 20. Dez. In parlamentariſchen Areifen 
hält man die heutige Abſtimmung krotz des ge⸗ 
ringen Stimmenunterſchiedes der Meyrheit und 
Minderheit deshalb für ſehr bedeutſam, weil es 
ſich dabei um einen Angriff aller vereinigten 
gegneriſchen Gruppen handelte. 

In den Couloirs der Kammer herrſcht die An- 
ſicht vor, daß das Minifterium, da es gleich in 
der erſten Sitzung, in der es ſich präfentirte, ein 
Nißtrauensvotum kaum vermied, nicht lange im 
Amte bleiben könne. Wie es heißt, werde der 
Dinifter des Ausmärtigen, Visconti Benoita, 
wegen der ſcharfen Angriffe auf die Afrikapolitik 
beſtimmt feine Entlaſſung nehmen. 


Noch vor Weihnachten 


wollen unsere Post-Abonnenten ihr 
Abonnement bei den betreffenden Post- 
ämtern erneuern, damit die „Danziger 
Zeitung“ am 1. Januar nicht ausbleibt, 
sondern ununterbrochen weitergeliefert 
wird, 


FF 
Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 
Die Theilung Chinas. 
Berlin, 21. Dez. Die „Nordd. Allg. Zeitung“ 


ſchreibt: „Bei der Erörterung der Dorgänge an 


den Küſten Chinas iſt in verſchiedenen deutſchen 
Blättern auch die Vermuthung ausgeſprochen 
worden, daß durch die gegenwärtigen Ereigniſſe 
der Anfang zu einer Theilung des chineſiſchen 
Reiches gemacht werde. In dem bhatſächlichen 
Hergang, ſoweit er bisher erkennbar iſt, findet 
dieſe Vermuthung aber keinerlei Anhalt. Wenn 
die Beſetzung Hongkongs durch England und der 
Berluft beträchtlicher Gebietstheile des chineſiſchen 
Südens an Frankreich nicht den Zerfall des 
Geſammtreichs zur Folge gehabt hat, fo iſt nicht 
abzuſehen, warum der Erwerb von Nieder- 
laſſungen und der Aufenthalt deutſcher und 
ruſſiſcher Kriegsſchiffe in dem einen oder dem 
anderen Hafen eine gewaltſam zerſetzende Wirkung 
ausüben ſollte. Es kommt ginzu, daß ſoweit die 
politiſche Cage in Oſtaſien derzeit überjehbar tft, 
bei keiner europälſchen Großmacht die Neigung 
vor ausgeſetzt werden kann, der Wahrnehmung 
ihrer Inter eſſen in China eine -Form ju geben, 
die zu fo weitgehenden Conſequenzen führen 
könnte.“ 5 

London, 21. dez. Im Mißklange mit den Be- 
richten aus Portsmouth über die freundliche 
Aufnahme und Ehrung der Offiziere und Mann- 
ſchaften des deutſchen Geſchwaders ſteht der 
heutige Ceitartikel der „Merning Poſt“, der 
nach der Behauptung, daß Deutſchlands coloniale 
Unternehmungen im großen und ganzen ſtets im 
Geiſte der Jeindſeligkeit gegen England ausgeführt 
ſeien, ſagt: 

„Die Erwägung der Bitterkeit Deutſchlands gegen 
Großbritannien veranlaßt uns, einige Einzelheiten der 
gegenwärtigen Bewegung mit Beſorgniſſen ju betrachten, 
Warum läuft das deutſche Beſchwader britiſche Häfen 
an? Großbritannien ſteht auf freundlichem Fuße mit 
China und Japan. Prinz Heinrich geht nach China mit 
einem ſtarken Geſchwader, von dem er nöthigenfalls 
Gebrauch machen ſoll. Wenn fein Geſchwader im 
fernen Oſten Gewalt anwenden follte, würde die 
britiſche Regierung glauben können, daß es 
kaum freundlich China gegenüber wäre, der 
feindlichen Flotte die Einnahme von Kohlen in 
britiſchen Häfen geſtattet zu haden. Das Völkerrecht 
geftattet dies allerdings; abet es ſcheint bemerkens- 
werth., daß die Macht, die ſich füngſt fo unfreundlich 
gegen England denahm, deren Preſſe Neid, Haß und 
Groll (7) gegen ales was Britiſch iſt, athmei, die 
Gaſticeundſchan oruiſchet Häfen für ihre Flotte ſuchen 


— r 


ſollte, während fie beſchäftigt ift, ein nebenbuhleriſches 
Reich zu gründen auf Aoflen einer Nation, mit der 
Großbritannien keinen Streil hal. 

* 


Berlin, 21. Des. Nach einer Meldung des 
„Berl. Zgbl.” verlautet in Marinekreiſen, daß 
Prinz Heinrich in nicht ſehr ferner Zeit zum 
Oberbefehlshaber der in Oſtaſten vereinigten See- 


ſtreitkräfte ernannt werden dürfte. 


Portsmouth, 21. Dez. Prin; Heinrich iſt mit 
dem Prinzen von Battenberg von London hierher 
zurückgekehrt und hat ſich an Bord degeben, 
während Prin Battenberg nach Osborne weiter 
gefahren iſt. Man glaubt, daß die deutſchen 
Kreuzer morgen werden abfahren können. 


Der Tod der Fürſtin Hohenlohe. 

Berlin, 21. Dez. Die „Nordd. Allg. 31g.“ meldet 
über das Hinſcheiden der Gemahlin des Reichs- 
kanzlers: Die Zürſtin erkrankte kürzlich in Paris. 
Der Pariſer Arzt der Fürſtin, ein Homöopath, 
diagnoſticirte Ceberaffection und ſchien dem Uebel 
keine ernſtere Bedeutung beizulegen, er erlaubte 
der Zürftin regelmäßige Ausgänge und geftattete 
auch die Rückreiſe nach Berlin. die Reiſe ſcheint 
aber eine Verſchlimmerung herbeigeführt zu haben. 
Das Leiden erwies ſich in Berlin als eine bösartige 
Lungenentzündung. 

Unmittelbar nach dem Bekanntwerden der 
Todesnachricht trafen zahlreiche Beileidskund- 
gebungen ein. Die Kaiſerin condolirte Mittags 
dem Fürſten perſönlich. 

Am Donnerstag Abend findet in kleinem Kreiſe 
die Einſegnung der Leiche ſtatt, die ſodann in 
aller Stille nach Schillingsfürſt überführt wird, 
um am 26. d., Vormittags, in der Zamiliengruft 
dort beigeſetzt zu werden. In Berlin findet am 
28. d., Vormittags, ein Requiem für die Ber- 
ſtorbene in der Hedwigsghirche ftatt, 


Berlin, 21. Dez, Die. officiöfe „Nordd, Allg. 
31g.“ ſchreibt heute (unſere Anmerkung über die 
Nachricht der „Köln. Dolkszig.“ von dem bevor- 
ftehenden Rücktritt des Reichskanzlers beftätigend) 
an der Spitze ihres Blattes in Sperrdruck: 

„In der Preſſe findet ſich neuerdings eine 
Andeutung, die ein Verbleiben des Reichs 
kanzlers Fürſten Hohenlohe auf ſeinem Poſten 
in Frage ſtellen will. Wir können demgegen⸗ 
über erklären, daß FJürſt Hohenlohe ſich nicht 
im geringſten mit Nücktrittsgedanken trägt 
und weder während der Dauer der gegen- 
wärtigen parlamentariſchen Seſſion, noch 
darüber hinaus irgend ein Anlaß erkennbar 
ift, der einen Wechſel in der Leitung der Reichs- 
geſchäfte nach ſich ziehen könnte. Der greife 
Staatsmann hat heute den großen Schmerz 


gehabt, ſeine Gemahlin zu verlieren, die ihm 
fünfzig Jahre hindurch eine treue verftändnif- 
volle Lebensgefährtin war. 
aber darauf, daß der fo oft bemährte opfer 


Wir vertrauen 


willige patriotiſche Sinn des Fürften Hohenlohe 
es ihm ermöglichen wird, auch nach dleſem 
ſchweren Schlage dem Baterlande noch fernerhin 
feine Dienſte zu leiſten, auf die Raifer und Reich 
nicht verzichten wollen.“ 

— der Polizei-Präſident Hat heute den Eentral- 
viehhof für Schweineabtrieb wegen Verdachts 
der Klauenſeuche geſperrt. die Schweine aus- 
fuhr iſt nur mittels der Bahn nach Orten 
erlaubt, deren Polizeibehörden bereit ſind, die 
Schweine des geſperrten Biehhofes zur ſofortigen 
Abſchlachtung anzunehmen. 

— Nach der „Nationall. Correſp.“ wird ein all⸗ 
gemeiner delegirtentag der nationalliberalen 
Partei im Frühjahr berufen werden. 

— Die Verlegung der königlichen Bibliothek 
nach Charlottenburg darf, wie die „Berliner 
wiſſenſch. Corr.“ mittheilt, als eine ziemlich feft- 
ſiehende Thatſache betrachtet werden. 

— die Conferenz, welche im Neichsamt des 
Innern getagt hat, hat nicht den Entwurf zu 
einem Huswanderungsgeſetz, ſondern nur die 
Ausführungsbeftimmungen zum Ausmanderungs- 
geſetz vom 9. Juni 1897 berathen. 

— der „Poſt“ zufolge hat der Abg. Freiherr 
v. Stumm bei dem Reichstagspräſidenten Einſpruch 
erhoben und Abhilfe dagegen beantragt, daß der 
Abg. Bebel an dem amtlichen Bericht über die 
Reichstagsſitzung vom 15. Dezember in den Stellen 
betreffend feine Keußerungen über den Redacteur 
bei der „Post“, Fink, willkürlich Deränderungen 
vorgenommen hat, weſche, wie die „Poſt“ ſagt, 
don einer Zälfhung nicht weit entfernt find. 

Poſen, 21. Dez. Das Schöffengericht hat heute 
acht Vorſtandsmitglieder des polniſchen Der- 
eins der Induſtriellen, weil fie eine Berfamm- 
lung nicht polizeilich angemeldet hatten, und elf 
Mitglieder dieſes Dereins, die in dieſer Der- 
fammlung als Redner aufgetreten waren, ju je 
15 Mark Geldſtrafe verurteilt. 

Lübeck, 21. Dez. Die Bürgerſchaft gat an den 
Senat das faft einftimmige Erſuchen gerichtet, eine 
Vorlage betreffend die Einführung einer lübeckiſchen 
Staatslotterie zu machen 

Prag, 21. Des. Der Derband ver tſchechiſchen 
Juden, welcher bisher jungtihehiih war, 
hal veſchloſſen, mit Nückſicht darauf, daß bei 
den letzten Exceſſen neben deutſchen auch bei 
iſchechiſchen Juden geplündert worden war, der 
iſchechiſchen Partei die Geſolgſchaft zu kündigen 
und gegen den Prager Bürgermeiſter ſowie gegen 
mehrere iſchechiſche Führer wurden Miktrauens- 
volen angenommen. 

Paris, 21. Des. Im Panamaprofeß verhörte 
heute der Präfident den Angeklagten Planteau, 
meiher ebenfalls leugnete, Geld erhallen zu 
haben. 5 


| 


— In dem heute abgehaltenen Miniſterrath 
machte der Minifter des Auswärtigen, Hanotaux, 
über die jüngſten 3wiſchenfälle in China und die 
Ergebniſſe der in Konſtantinopel abgehaltenen 
Conferenzen bezüglich der Autonomie Kretas 
Mittheilungen. 

Madrid, 21. dez. Meldungen aus Havanna 
zufolge werden die Conſervativen die Autonomie 
Cubas annehmen, aber es ablehnen, irgendwelche 
amtliche Poſten zu übernehmen. 

— Aus Manila wird gemeldet, daß zahlreiche 
Kufſtändiſche ſich unterworfen haben, ohne den 
für die feierliche Unterwerfung Aguinaldos jeft- 
geſetzten Zeitpunkt abzuwarten. 


Petersburg, 21. Des. der „Reglerungsbote“ 
meldet: die nachgeſuchte Enthebung des Grafen 
Ignatiew vom Poſten eines General-Gouver⸗ 
neurs von Kiew, Wolhnnien und Podolien ift 
genehmigt. 

Konſtantinopel, 21. dez. Das amerikanijche 
Schulſchiff „Bancroft“ erhielt, als es in der 
Nacht zum 4. dezember in den Hafen von Smyrna 
einfuhr, vom türkifhen Fort einen blinden 
Kanonenſchuß und ſcharfe Gewehrſchüſſe. Ein 
zur Aufklärung dieſes Vorfalls abgeſandtes 
Boot mit einem Offizier an Bord wurde gleichfalls 
beſchoſſen und mußte zurückkehren. Der Comman- 
dani des Schiffes proteftirte gegen dieſes Vorgehen, 
der amerikaniſche Geſandte in Konſtantinopel, 
Angel, verlangte die Beſtrafung der Schuldigen 
und eine Entſchuldigung der Pforte. Beides ift 
geſtern erfolgt. Zwei türkiſche Ofſiziece find ab- 
geſetzt und haben eine achttägige Arreſtſtrafe er- 
halten, da das Einfahren in den Hafen Nachts 
wohl verboten ift, die äußeren Leuchtthürme aber 
gebrannt haben und der „Bancroft“ auf ein 
entſprechendes Aviſo die Einfahrt in den Hafen 
eingeſtellt hätte, 


Eſterhazy-Dreyfus. 

Paris, 21. dez. der „Courier du Soir“, der 
als officlöfes Blatt gilt, ſchreibt, es ſei ſicher, daß 
Graf Eſterhamy vor ein Kriegsgericht gewieſen 
werde. Ob das Kriegsgericht unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit verhandeln werde, ſei noch ungewiß. 
Sollte ein Kusſchluß der Oeffentlichkeit mit dem 
Hinweis auf die auswärtigen Schwierigkeiten ver- 
langt werden, ſo werde Deutſchland vielleicht auf 
diplomatiſchem Wege erklären, daß von ihm 
keinerlei Complicationen zu befürchten ſeien, daß 
es vielmehr nur wünſchen könne, die Dreyfus 
Affaire möge in voller Oeffentlichkeit verhandelt 
werden, damit Europa urtheilen könne, inwieweit 
die gegen die deutſche Botſchaft und die deutſchen 
Militär-Attachées erhobenen Beſchuldigungen ge⸗ 
rechtfertigt ſeien. Das Blatt hält eine Revifion 
des Prozeſſes Drenfus nach dem Spruch des 
Kriegsgerichts in der Affaire Efterhayn für wahr- 
ſcheinlich. 
. d ²˙ ͤ A ˙¹¹ ERREGER 

Danzig, 22. Dezember. 


[ Bezirks-Eiſenbahnrath.] Die nächſte Sſtzung 
des Beſirks-Eiſenbahnraths für die Directions- 
bejirke Danzig, Königsberg, Bromberg ſoll im 
kommenden Sommer in danzig abgehalten 
werden. da ſedoch inzwiſchen die Neuwahl der 
Mitglieder erfolgt iſt. jo wird zum Zweck der 
Wahl der Mitglieder und Stellvertreter für den 
Landeseiſenbahn-Rath eine außerordentliche 
Sitzung nothwendig, die im Februar oder März 
in Bromberg abgehalten wird. 

» [Ermäßigung der Frachtſätze für Getreide 
und Mühlenfabrikate.] Seit der Aufhebung der 
Gtaffeltarife iſt die Frage der Kerabſetzung der 
Tarife für Getreide und Mühlenfabrikate nicht 
jur Ruhe gekommen. In einer Sitzung der 
weſtpreußiſchen Landwirthſchafts kammer wur de 
ein Antrag des Herrn Oberamtmanns Krech- 
Althauſen, allerdings mit geringer Majorität und 
von einem ſchwach beſetzten Haufe, angenommen, 
in welchem als Aequivalent für die Einführung 
der Staffeltarife der Berziht auf die Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes angeboten wurde. Dieſer 
Beſchluß wurde in einer ſpäteren Sitzung aller- 
dings umgeſtoßen, aber auch in dieſem zweiten 
Beſchluſſe wurde die Wiedereinführung der Gtafjel- 
tarife verlangt. Diefelde Frage hat, wie wir 
bereits berichtet haben, die letzte Sitzung des 
Bezirks-Eiſenbahnrathes in Bromberg be- 
ſchaftigt und bat zur Annahme des folgenden 
Beſchluſſes geführt: 

„Der Bezirks-Eiſenbahnrath wolle beſchließen, den 
Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten zu bitten 
1 Sür die Beförderung von Getreide und Mühlen⸗ 
ſabrinaten auf die Wiedereinführung des am 1. August 
1894 aufgehobenen Getreide- Staffeltarifes nach Mög- 
lichkeit hinzuwirken. 2. Falls unüberwindliche Hinder- 
niſſe für die Einführung des Staffeltariſes vorliegen 
lollten, auf allgemeine Detarifirung von Getreide und 
Mühlenfabrikaten Acht zu geben.“ 

Aus der Debatte heben wir nach dem jetzt ner 
ſchienenen Protokoll hervor daß der Vertreter 
des oſtpreußiſchen Zweigverbandes deutſcher 
Müller, Herr v. Tukowitz-Kranz, feinen urſprüng⸗ 
lichen Antrag, welcher fpecielle Dorſchläge für die 
Tarifſätze enthielt, jurückgezogen hat. Der frühere 
Staffeltarif ſei hauptſächlich auf Betreiben der 
baierifhen Intereſſenten aufgehoben worden, Da 
in Süddeuiſchland jährlich 2 700 000 Doppelceniner 
Getreide eingeführt werden, von denen nur 
1½ Millionen auf die Zufuhr von Oſtdeutſchland 
entfallen, ſo ſei es keine patriotiſche Handlung 
der Süddeutſchen, wenn fie wegen eines jo ge 
ringen Quantums gewiſſermaßen eine Zollgrenze 
gegen den Oſten zu errichten fireblen Gegen den 
Antrag erklärte ſich der Vertreter des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Provinzialvereins der Mark Branden- 
burg, Kerr Dekonomierath Dr, o. Can ſte in. da 
die Zrachter mäßigung lediglich den in den 
Directionsbezivhen Danzig, Bromberg und Königs- 
berg gelegenen Plätzen zu gute kommen würde. 
Herr v. Graß - Klanin erklärte ſich im Gegenjaß 
zu der Mehrzahl ſeiner Berufsgenoſſen als 
Gegner der Staffeltarife. Durch die beantragte 
Wiedereinführung des Staffeltarifes werde de- 
abſichligt. die Kornpreiſe zu heben. Dies Ziel 
nönne aber rad feiner Anſicht durch eine 
alleinige Berbillignna der Zufuhrkoſten nicht 
erreicht werden, oieimehr müſſe alsdann voraus- 


geſetzt werden, daß auch die bisherigen Preife 


an den Abſaborten unverändert blieben. 
Beſonders gefährlich erſcheine ihm aber 
der Antrag für unſere Mühleninduſtrie. Schon 


jetzt ſeien die kleinen Mühlen kaum mehr egiftenz- 
fähig und auch den mittleren Mühlen würde die 
Concurrenz mit den größeren ſehr ſchwer. da 
müſſe man doch Bedenken tragen, durch weitere 
Frachtermäßigung den ſchon jetzt üblichen Bezug 
der Bäcker aus den Berkehrs-Centren noch mehr 
zum Nachtheile der kleineren Mühlen zu be⸗ 
günftigen. Die Ausführungen des Herrn von 
Graß wurden durch die Herren Generalſecretär 
Steinmeyer - Danzig und Holtz- Parlin bekämpft, 
welche auf die oben mitgetheilten Beſchlüſſe der 
Landwirthſchaftskammer hinwieſen. die Annahme 
des Antrages werde zweifelsohne den Erfolg 
haben, daß das öſtliche Getreide vermöge der 
billigen Tarife nach den Haupt - Abfahorten des 
Weſtens gebracht und eine gleiche Menge aus- 
ländiſchen Getreides zurückdrängen werde. Auch 
Herr Oekonomierath Kreiß, der deiegirte des 
oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Centralvereins, 
trat für Staffeltarife ein, indem er darauf auf- 
merkſam machte, daß zur Zeit des früheren 
Getreide - Gtaffeltarifes nicht unbeträchtliche 
Mengen an Sommergetreide aus den füd- 
lichen Theilen Oſtpreußens nach Mitteldeutſchland 
ausgeführt worden ſeien. das öſfſtliche 
Getreide ſei dort concurrenzfähig geworden und 
ſei in allen Fällen über den Königsberger Preis 
hinaus bezahlt worden. Herr Commerzienrath 
Frentzel- Berlin meint, Gtaffeltarife müßten auf 
ſolche Waaren beſchränkt werden, welche zwar 
überall gebraucht werden, aber nur an einzelnen 
Stellen vorkommen, wie z. B. Kohlen, Kainit und 
Salz. Getreide würde aber überall in Deutſch⸗ 
land gebaut, durch einen Gtaffeltarif für dieſen 
Artikel würde nur den an der Peripherie 
Sitzenden gegenüber den in der Mitte MWohnen- 
den ein Vortheil eingeräumt. Seines Erachtens 
ſei ein Staffeltarif für Getreide eine gewaltſame 
Maßnahme gegenüber der geſammten 
landwirthſchaftlichen Geſtaltung in deutſch- 
land, gegen welche ſich immer große Oppoſition 
erheben werde. Auch Herr v. Braunſchweig 
als Dertreter der pommerſchen Landwirthſchaft 
ſchloß ſich den Ausführungen des Herrn v. Graf 
an. Schließlich wurde der Abſaß I. des Antrags 
mit 17 gegen 9 Stimmen, der Abſatz II. mit 
großer Sümmenmehrheit angenommen. (die Ber- 
treter der Kaufmannſchaften zu Danzig, Königsberg 
und Memel enthielten ſich der Abſtimmung.) 


„ IHolzlager - Regulativ.] der Bundesrath 
hat, wie wir ſchon gemeldet haben, ein neues 
Holhlager-Regulativ genehmigt, wonach ähnlich 
wie beim Getreideverkehr die Lagerung aus- 
ländiſcher Bau- und Nutzhölzer entweder in 
reinen Tranſitlagern (wenn das Holz ausſchließlich 
zum Abſatz in das Jollausland oder zum Bau, 
zur Reparatur oder Kusrüſtung von Seeſchiffen 
beitimmt iſt) oder in gemiſchten Tranſitlagern 
(wenn es auch zum Abſatz im Zollgebiet ift) ohne 
Zollverſchluß geſtattet werden kann. Eventuell 
darf die Lagerung in nicht abgeſchloſſenen Räumen, 
auch im Waſſer ftattfinden. An welchen Orten 
gemiſchte Tranſitlager geftattet werden dürfen, 
bleibt der Entſcheidung des Bundesrathes vor- 
behalten; über das Bedüriniß eines gemiſchten 
Tranſitlagers an ſolchen Orten entſcheidet die 
Zoll-Directivbehörde, unter Umſtänden die oberſte 
Candes-Sinanzbehörde. Einem und demſelben 
Gewer betreibenden darf ein reines und ein ge= 
miſchtes Tranſitlager für Hol} an einem Orte 
nicht bewilligt werden. Eine Behandlung der 
Hölzer innerhalb des Lagers, durch welche weder 
Zahl noch Fejtmeterinhalt der einzelnen Stücke 
verändert, iſt allgemein zuläjfig, jede weitergehende 
Bearbeitung der Höher bedarf der Genehmigung 
der Zollbehörde. Für Fälle der letzteren Art fetzt 
das Regulativ das Procentverhältniß feſt, nach 
welchem für die bei der Bearbeitung eniſtehenden 
Abfälle, wenn diejelben ausgeführt oder beim 
Schiffbau verwendet werden, ein Zollnachlaß ge- 
währt wird. Für die zollamtliche Reviſion find 
beſondere Erleichterungen vorgeſehen. 

* [Meihnadismarkt in Danzig.] Die Con- 
currem der großen Geſchäfte mit ihren inhalt- 
reichen, bunten und die Kaufluſt weckenden 
Schaufenſtern, die großen Meſſen und Bazare, 
welche wir in der letzten Zeit in unſerer Stadt 
gehabt haben — ſie haben ihre Wirkung auf eine 
Deranſtaltung nicht verfehlt, die einft einen 
großen Theil des Verkehrs vor dem Chriftfefte 
an ſich zog: den offenen Weihnachtsmarkt. Don 
Jahr zu Jahr ſchrumpft derſelde mehr zuſammen, 
das Schickſal der meiſten offenen Märkte in 
Großfliädten tbeilend. Auf unſerem diesjährigen 
Weihnachtsmarkte, der geſtern eröffnet wurde, 
befinden ſich, abgeſehen von umfangreichem Handel 
mit grünen Chriſtbäumen, nur kleine Buden- 
Complere. Es fehlt deshalb dem mühjfeligen 
Markte ganz die weihnachtliche Süummung, wozu 
ja allerdings auch noch etwas weiße Winterland- 
ſchaft gehort, und die dünn geſäeten Derkaufsſtellen 
mit ihrem bunten Allerlei nehmen ſich recht 


nüchtern auf dem grauen Gieinpflafter des 
Kohlen- und Holzmarktes aus. Nur wenig 
Publikum bewegte ſich in der Budenreihe und 
auch die Kaufluſt ſchien gering. Gewöhnlich 
bringen aber die letzten beiden Tage vor dem 
Feſte eine weſentliche Steigerung, auf welche man 
auch diesmal rechnet. Die Pfefferkuchenbuden der 
alten Thorner Zirmen beanſpruchen wiederum 
den größten Platz, einige wenige Stände mit 
billigen Spielwaaren, Nüſſen und anderen Güßig- 
keiten — das iſt der ganze Inhalt des Weihnachts- 
marktes. 

.* [Meihnadtsgäfte aus Weſtafrika.] Ein 
Trupp ſchwarzer, richtiger brauner Gäſte aus 
dem einſt nur mit Grujeln genannten Barbaren 
reiche Dahomey wird ſich, wie wir hören, zu 
Weihnachten bei uns einfinden und im St. Jojefs- 
hauſe Vorſtellungen zur Veranſchaulichung des 
heimiſchen Kriegs- und Zriedenslebens geben. 
In der Truppe foll ſich ein Tyeil der weiblichen 
Leibgarde des einſtigen Königs von Dahomen be- 
finden. 

x [Reue Künſtler⸗Poſtkarten.] Den Zreunden 
dieſes Sports bringt die Bapierhandlung Clara Bern- 
thal zum Weihnachtsfeſte verſchiedene Neuheiten, an 
deren Kerſtellung namhafte Wiener Künſtler gearbeitet 
haben. Eine andere Neuheit ſind die Poſtkarten für 
Brandmalerei. Diefe Karten find aus einem eigen- 
artigen, für die Zwecke der Brandmalerei beſonders 
hergerichteten Papierftoff angefertigt, dem durch Hol;- 
maſerung und Färbung ein dem Naturholz ähnliches 
Ausjehen gegeben iſt. Jede Karte iſt mit Brand- 
malerei-Borlage verſehen und läßt ſich leicht und ohne 
ein Durchbrennen befürchten zu laſſen, bearbeiten. 
Andere Neuheiten find. die Delft-, Weihnachts- und 
Winter-Poſtkarten. 

[Feuer.] Geſtern gegen Abend wurde die Feuer- 
wehr nach dem Kauſe Kneipab Nr. 9 gerufen, woſelbſt 
im Kintergebäude ein unbedeutendes Feuer entſtanden 
war, das in wenigen Minuten gelöſcht wurde. 

[Polizeibericht für den 21. Dezember.] Ver- 
haftet: 5 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Wider 
ſtandes, 1 Perſon wegen Sachbeſchädigung, 1 Perſon 
wegen Unfugs, 1 Perſon wegen Fundunterſchlagung, 
1 Perſon wegen Trunkenheit, 6 Obdachloſe. — Ge- 
funden: Am 12. November cr. im Ravelin eine An- 
ahl Brillen, abzuholen aus dem Zundbureau der 
önigl. Potizei-Direction. — Verloren: 1 Portemonnaie 
mit ca. 23 Mk., 1Quittungsharte auf den Namen des 
Kellners Max Kühn, abzugeben im Fundbureau der 
königl. Polizei-Direction. N 


Aus der Provinz. 

Graudenz, 21. Dez. Aus dem neulich hier ver. 
handelten Preßprozeß gegen den Redacteur des 
„Geſelligen“, betreffend die Beſprechung der 
Schwetzer Reichstagswahl, theilt heute der 
„Braud,. Courier“ noch Folgendes mit: 

Der Vertreter der Nebenkläger, Herr Rechtsanwalt 
Dr. v. Caszewshi, bemerkte zu Anfang der Verhand- 
lung, daß es kaum zuläſſig fei, den Landrath, Geheim- 
rath Dr. Gerlich zu vereidigen (der Gerichtshof be- 
ſchloß bekanntlich ſpäter in dieſem Sinne. D. N.), da 
er bei den Acten einen Brief deſſelben gefunden habe, 
aus dem hervorgehe, daß er an der Angelegenheit ein 
ganz ungewöhnliches Intereſſe gehabt habe. Im 
Briefe mache Herr Dr. G. Vorſchläge befüglich 
der ju ladenden Zeugen, und indem er auf die 
Sakriſtane zu ſprechen kommt, bemerke er 
unter anderem, es hätle wohl kaum einen Zweck, die⸗ 
E als Zeugen ju laden, da dieſelben, obwohl fie 
ehr viel zu der Sache ausfagen könnten, doch lieber 
„zehnmal einen Meineid ſchwören“ würden, ehe ſie 
etwas gegen ihre Geiſtlichen ausſagten. Der ange- 
klagte Redacteur Herr FJiſcher habe in ſeiner Ver- 
theidigung verrathen, Herr Dr. Gerlich habe ihm ſogar 
die Namen mehrerer Geiſtlichen mitgetheilt, die fo ge- 
handelt haben follen, wie es der „Ges.“ in feinem 
Artikel behauptet hat. Die Vernehmung der Zeugen 
habe nichts ergeben, was auch nur im entfernteſten zu 
jenen Behauptungen hätte verechtigen können. Es ſei 
im Gegentheil feitgeftellt worden, daß die Oſterbeichte 
in dieſem Jahre auf Anordnung des Biſchofs Dr. Redner 
überall am 11. März begonnen hat. Die als Zeugen 
vernommenen Geiſtlichen haben bezeugt, daß ſie bereits 
wei reſp. eine Woche vor Beginn der Oſterbeichte ihre 
Kirchſpieleingeſeſſenen aufgefordert haben, ſobald als 
möglich zur Beichte zu kommen. Pfarrer Cyra-Driczmin 
habe ſogar nachgewieſen, daß in dieſem Jahre 278 
Perſonen vor dem 1. April bei ihm zur Beichte geweſen 
ſeien (gegen 209 im Vorjahre). 

Die geſtern Abend irrthümlich aus Graudenz (ſtatt 
Marienburg) datirte Notiz betreffend die Feſſſehung 
der Gehälter der Kreisbeamten durch den Kreistag 
bezieht ſich auf den Kreis Marienburg. 

Königsberg, 20. Dez. der Kreisausſchuß ſchloß 
einen Vertrag mit der Firma Lenz u. Co. in 
Stettin ab zwecks Gründung einer Königsberger 
Kleinbahnactiengeſellſchaft. Das Kapital beträgt 
1 Million Mark, wovon die Hälfte der Staat, 
con Diertel der Kreis und die Provinz überneymen 
ollen. 


* In großer Lebensgefahr befand ſich, wie vom 
Kuriſchen Haff berichtet wird, die aus zwei Perſonen 
beſtehende Bemannung eines kuriſchen Kahnes aus 
Lone. Der Schiffer Barkeit aus Lohe hatte trotz der 
vorgeſchrittenen Jahreszeit den Derſuch gemacht, eine 
Ladung Heu von Shirwieth nach Memel zu bringen, 
und war am Donnerstag der verfloſſenen Woche abge- 
ſegelt; in der folgenden Nacht trat jedoch Froſt ſowie 
ein furchtbarer Schneeſturm ein, das Kaff bedeckte ſich in 
kurzer Zeit mit treibendem Grundeis, welches den 
Kahn derartig einſchloß, daß derſelbe dem Steuerruder 
nicht mehr gehorchte, ſondern von dem mehrere Male 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche don 
amen des Hermann Schmidt, welcher 
Johanna, geb. Schult, in Gütergemeinſchaft 


Mattern, Blatt 3, auf den R 
mit ſeiner Ehefrau 
leot, eingetragene, Goldkrug genannte Grundſtüch 


am 8. März 1898, Vormittags 10 Uhr, 


2 — r 42, verſteigert werden. 
nad grand in iſt mit den 

Gebäudeſteuer veranlagt, 
12 Die nicht von ſelbſt auf den Erſteh 
insbeſondere Zinſen. 
zur Aufforderung zum Bieten anzumelden. 

Das Urtheil über die Ertheilun 
9. Mär; 1898, Vormittags 11 Uhr, an Gerich 
Danzig, den 17. Dezember 1897. 


Königliches Amtsgericht XI. 


Auction. 


Donnerstag, den 23. De. 
gember er. Bermitt. 10 Mbr, 
werde ib in Langfuhr. 
Bahnhefsftrahe 3, im Auftrage 
des Herrn Rechtsagwalt Rei- 
mann hierſelbſt den Nachlaß der 
verſtorbenen Rentiere Marie 
3 aus Cangfuhr, beftehend 
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Bei der 


Amillche Anzeigen. 


vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Pfeffer- 


339,81 M Reinertrag und einer Fläche 
von 55,0348 Hektar zur Grunditeuer, mit 414 Im NRubungswerth 


er übergehenden Aniprüde, 
aſten, wiederkehrende Hebungen, find bis 


g des Zuſchlags wird am 
tsſtelle verkündet werden. 


Totterie. 


t Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 
folgende Looſe käuflich: 

Metzer Dombau-Geld-Lotte- 


fi 


Rud. Wittkowski, 


Brodb 


Der Jugend erzählt von 


(24267 


einfach gbd. 1,20 Mk. 


n den Bücherladen trittst, um 


iss nicht, Dir 


den von 


Eu 


änkengaſſe 50. 


Germanische Märchen. 


Carl A. Krüger, Rector. 


220 Seiten 8. — 3 te Auflage 1899, 
Preis: fein gebunden nur 1,50 Mk. 


„WennDu, liebe Mama, oder bester Papa, 
ch für Dein 
ind ein Märchenbuch zu kaufen, so ver- 
i rüger's Germanische 
är chen anzusehen. Der Verfasser der 
Germanischen Märchen ist Tausen- 
Kindern durch seine Schriften 
ein lieber Freund geworden, und er weis 
mit hervorragendem Geschick der Jugen 


umſpringenden Winde in dem einſchließenden &ife Hilf 
los auf dem Kaffe umhergetrieben wurde. Das Land 
u erreichen war unmöglich, da ein breiter Eisgürtel 
ede Annäherung verhinderte. So waren vier Tage 
verfloſſen und die Lage der beiden Verunglückten be- 
gann ſehr ernft zu werden, da die mitgenommenen 
Lebensmittel verzehrt waren, auch der Holzvorrath 
erſchöpft war. Inzwiſchen hatten die Angehörigen des 
Schiffers telegraphiſch über den Verbleib deſſelben an 
allen in Betracht kommenden Stellen auf der Nehrung 
angefragt; es kam die Antwort, daß auf der Mitte 
des Kaffes ein treivender Kahn bemerkt worden ſei 
und man einen vergeblichen Derſuch gemacht habe, 
mittels eines von der See herübergeſchafften 
Reitungsbootes den Verunglückten Hilfe zu bringen. 
Inzwiſchen hatten dieſe, da ſonſt der Hungertod ihr 
ſicheres Tos geweſen wäre, ihren Kahn verlaſſen und 
den verzweifellen Derſuch gemacht, das etwa 11/, Meile 
entfernte Cand in einem winzigen Handhahn zu erreichen. 
Glücklicherweiſe war der Wellengang des Haffes wegen 
der niedergegangenen Schneemaſſen kein zu hoher und 
fo erreichten die Verunglückten, obgleich fie manchmal 
den Kahn über Eis ſchleppen mußten und dabei zu- 
weilen bis an die Schultern im Waſſer verſanken, nach 
ſieben Stunden, wenn auch zu Tode erſchöpft, das 
reitende Land. Der verlaſſene Hahn dürfte mit feiner 
Ladung von ca. 250 Centner Heu verloren ſein, ebenſo 
ſämmtliche Habſeligkeiten des Schiffers, welcher durch 
e einen großen Theil feines Vermögens 
einbüßt. j 


Gport. 


* (Das Billardturnier auf 20000 Points] in 
Berlin zwiſchen Hugo Kerkau und Jojeph Wörz (der 
auch hier in Danzig im Wiener Café geſpielt hat) 
endete mit dem überlegenen Siege des erſteren, der 
ſeinen Gegner auf 9400 zurückließ. Kerkau hat in der 
ſoeben beendeten Partie einen Weltrecord aufgeſtellt, 
der ſobald nicht geſchlagen werden dürfte, denn er 
machte durchſchnittlich 58 Bälle bei jeder Aufnahme, 
was in der Cadrepartie eine ganz exceptionelle 
Leiftung iſt. 


Landwirthſchgaftliches. 

» LLandwirthſchaftliche Kochſchule. ] Die an der 
landwirthſchaftlichen Hochſchule zu Berlin angekündigten 
Dorleſungen und Uebungen werden im laufenden 
Winterſemeſter von 584 Studirenden beſucht und zwar 
von 435 ordentlichen und außerordentlichen Hörern 
und 149 Hoſpitanten, unter denen ſich 70 Studirende 
der Univerſität, 3 Studirende der Bergakademie und 
2 Studirende der techniſchen Hochſchule befinden. 

An der landwirthſchaftlichen Hochſchule finden, wie 
allfährlich, auch im nächſten Jahre, und zwar in der 
Moche vom 7. bis 12. Februar 1898 Unterrichtseurſe 
für praktiſche Landwirthe ſtatt. Ausführliche Pro- 
gramme werden auf Wunſch vom Secretariat (Berlin N., 
Invalidenſtraße 42) überſandt. 


Vermiſchtes. 


„Stille Nacht, heilige Nacht.“ 

Die Entſtehung des volksthümlichſten Weihnachts- 
liedes iſt wohl den wenigſten bekannt. Bei „Stille 
Nacht, heilige Nacht“ iſt meiſtens nur angegeben 
„Dolkslied“ oder „Dolksweiſe“ oder ſonſt eine allge 
meine Bezeichnung; an die Eltern des Liedchens, den 
Dichter und den Componiſten, denkt niemand. 
Der Dichter iſt der Prieſter Joſef Mohr, welcher 
als Koadjutor zu Oberndorf an der Salzach 
wirkte, und dort entſtand auch das Weihnachts- 
lied. Am gleichen Orte war damals der Lehrer 
Franz Gruber als Organiſt an der Nicolauskirche 
angeſtellt. Am heiligen Abend des Jahres 1818 
kam Mohr zu ſeinem Freunde Gruber und über- 
reichte dieſem das eben fertig gewordene Liedchen 
mit der Bitte, daſſelbe in Mufik zu ſetzen; Gruber 


that dies in überraſchend kurzer Zeit, und Mohr 


konnte das Lied noch in derſelden Chriſtnacht in 
der Nicolauskirche ſingen. Das iſt der Anfang 
der großen Wanderung, welche das Lied nun 
antrat und es in aller Welt verbreitete. 


* [Das erſte Veilchen.] Aus Thenhoven im | 


Rheinland wird geſchrieben: Heute am 17. Dezember 
wurde im biefigen Pfarrhausgarten das erſte 
Deilchen gepflückt — 3 Monate vor der gemöhn- 
lichen Zei! Einmal in meinem 71jährigen Leben 
habe ich im Januar blühende Veilchen im Freien 
gefunden, aber noch nie vor Weihnachten, noch 
weniger vor dem Thomas-Tage. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Paris, 20. Dez. Heute Mittag fand in der 
Kirche Sainte Clotilde die Leichenfeier für 
Alphonfe Daudet ftatt; die Betpeiligung war 
außerordentlich groß; zahlreiche Kränze waren 
geipendet worden. Als Emile Zola ſich vom 
Sterbehauſe nach der Kirche begab, wurden 


einige feindſelige Rufe laut. (W. T.) 


Briefkaften der Redaction. 

„Alter Abonnent“ hier: Sogenannte Schreibſtuben 
für Beſchäftigung Suchende find beim hieſigen 
Magiſtrat nicht eingerichtet. Bei großem Arbeits- 
andrang werden Hilfsarbeiter zur Schreibhilfe einge- 
ſtellt. Im übrigen darf der Magiſtrat als Kanzlei⸗ 
arbeiter nur Militäranwärter anſtellen. 


Schiffs-Nachrichten. 
Rewnork, 20. Dez. (Tel.) Der Bremer Cloyd- 
dampfer „Weimar“, von Bremen kommend, ii hier, 


Mech. Buntweberei 

Dampffärberei, Walke, 

Druckerei, Bleiche, 
Strickgarnfabrik 


M. R. Baum® fi 
Lauenburg -Stolp i. P. 
Versand-Abtheil.: Stolp 1. P. 


— Specialität: «- 
—— —— 
essel, | Bezügenzeug., 
Schürzen- — 
leinen, 


Bel Bestellung von 50 Meter 

n Antertig. belieb, Dessins. 
Muster und Aufträge über 
20 M. portofrei. 


zur Pflege der Haut 4 


* W. N 


in ½ Ötzd,-Cartons 
mit reizendem Weihnachtsbild! 


Paul Cars, 


Geigenmacher, 
IV. Damm 7, III, 


neue Biolinen, 
Bratſchen, 


die von Hamburg kommenden voriiger Pojldump/er 
„Bolivia“ und „Kuſtralia“ in St. Thomas und der 


von Bremen kommende dortige Poſtdampfer 
„Wille ad“ in Baltimore eingetroffen. 
Börſen-Depeſchen. 


Frankfurt, 21. Dez. Dezembercourſe. (Abendborſe.) 
Deſterreichiſche Creditactien 296 7/, Franſoſen 281i/,, 
er 68'/,, ungar. 4% Goldr. —, italienische 

% Rente 93,95. — Tendenz: ſtill. 

Paris, 21. Dez. (Schluß-Courje, Amort. 3% Rente 
103,17, 3% Rente 104,00, ungar. 4 % Golbrente —, 
Franzoſen 721, Combard,—, Türken 21,82. — Tendenz 
ruhig. — Rohzucker: loco 29, weißer Zucker 
per Dezember 31, per Januar 32½, per März 
Juni 32¾, per Mai-Aug. 33¼. — Tendenz: ruhig. 

London, 21. Dez. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
1126, 3½ & preuß. Conſols —, 4% Ruſſen v. 1889 
104 ¼, Türken 21/8. 4% ungariſche Goldrente 102 ¼, 
flegypter 106 ½, Platz-Discont 3, Silver 267,,. — 
Tendenz: träge. — Havannaucker Nr. 12 10%, 
Rübenrohzucker 9. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 21. Dez. Wechſel auf Condon 3 M. 93.50, 

NRemnork, 20. De; Abends. (Tel.) Weizen er- 
öffnete feft und verblieb fo während des ganzen 
Börſenverlaufs in Folge Abnahme der Diſible Supply 
ſowie auf Abnahme in den engliſchen ſichtbaren Vor 
räthen, auf bedeutende Entnahme und auf große 
Speculationskäufe, auch beeinflußte die Zeſtigkeit des 
Weizens in Chicago den Markt. Der Schluß war feft. 
Mais war in Folge Abnahme der ſichtbaren Vorräthe 
und auf ſchlechtes Wetter im Weiten durchweg feſt. 
Der Schluß war ſeſt. 

Remnork, 20. Dez. (Schluß -Courſe.) Geld für 
Kegierungsbonds, Procentſatz 2½, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 5, MWeniei auf London (60 
Tag:) 4.81¼8. Cable Transfers 4,85%, Wechſel auf 
Daris (60 Tage) 5.22½, ds. auf Berlin (60 Tage) 
9 ½. Atmijon-, Topene- und Santa - Fe- Acıien 
12/8, Canadian Pacific-Actien 81%. Central Pacific- 
Actien 10½, Chicago Niümaukee und St. Paul- 
Actien 95½, Denver und Rio Grande Preferred 45°/ 
Illinois-Central-Actien 103½, Cake Shore Shares 173, 
Oouisville- u. Naſhpille-Actien 57, Newy. Lake Erie 
Shares 14⅛8, Newyork Centralbahn 107½, Northern 
Pacific Preferred (neue Emiſſion) 601/,, Norfolk 
and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheine) 48, 
Philadelphia and Reading Firſt Preferred 50%. Union 
Pacific Actien 25%, 4% Der. Staaten-Bonds per 1925 
129, Silder - Commerc. Bars 56, — Waaren- 
bericht. Baummolle - Preis in Newyork 5%. do. 
für Lieferung ver Januar 5,73, do. für Lieferung 
per Mär; 5,80, Baumwolle in New Orleans 
5/16. Deirotleum Stand. white in Newpork 5,40, 
do. do. in Philadelphia 5,35. Petroleum Reſined 
in Cafes) 5,95, do. Credit Balances at Dil Eitn per 
Jan. 65. — Emmal; Weſtern ſteam 4,85, 


io Nr. 7 65/5, do. Rio 
Nr. 7 per Jan. 6,05, do. do. ver März 6,20. 
— Mehl, Spring-Wheat clears 3,95. — Zucker 
3½. — Zinn 13,66. — Kupfer 10,90. 

Remnork, 20. Dez. Diſible Supply an Weizen 
35 565 000 Bufhels, do. an Mais 38 538 000 Bufſhels. 

Chicago, 20. Dez. Wenien. Tendenz: feſt, per 
Dez. 100“), per Jan. 95½. — Mais, Tendenz: 
ſtetig, ver Dezbr. 26%. — Schmalz per Defbr. 
4,50, per Jan. 4,621/, — Speck ihori clear 4,75 
Bork per Dez. 7.72½, 

) Neue Bedingungen, 

Ronzumer. 
(Privatberiht von Dtio Serie, Danzig.) 
Danzig, 21. Dez. Tendenz: ruhig. 9,10 M inch 


tranſito franco bezahlt. 
Dragdeburs, 21. Dez. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ruhig. Dezember 9,40 M, Januar 9,42, 
Februar 9.50 M, März 9,55 M, Mai 9,671, M. 
Ohtbr.-Dezember 9,67½ M. 

Adends 7 Uhr. Zendenz: behpt. Dez. 9.40 M, 
Jan, 9.42½ M, Febr. 9,59 M, März 9,571, M. 
Mai 9,70 M, Dktober-Desember 9,65 M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 21. Dezember. Wind. OND. 
Angekommen: Anna Podeus (S.), Blanke. 
Wismar, leer. 
Geſegelt: Diſtula (SD.), Mitchell. Königsberg, leer. 
Nichts in Sicht. 


Derantmoriiid für den polltiſchen Theil. Seullleton und 
dr. B. Herrmann, — den lokalen und prosinziellen, Handels-,. Marine 
Theil und den ubrigen redactlonellen Inhalt, jomıe den Inferaienikeils 
A. Klein, beide im Danzig. 


| 6rieder’s Seidenstoffe 


— — — — Vin nn ee 
mit Garantieſchein ſind die beiten, im Tragen unver- 
wüſtlich, weil ſolideſte Färbung. Reizende Neuheiten 
nur direct erhältlich zu wirklichen Fabrikpreiſen 
porto- und zollfrei in's Haus. Tauſende von Aner- 
Rennungsſchreiben. Bon weichen Farben wünſchen 
Sie Mufter? 5 £ 

Seidenstoff-Fabrik-Union 


ol hrieder & 5 Holt. Zürich (Schweiz), \ 


Auf viele Anfragen. 


Hohenzollern-Veilchen, ailseitig als das 
vornehmste Parfum anerkannt, ist durch seinen 
lieblich zarten Duft, der den frischen Veilchengeruch 
en und en wiedergiebt, der erklärte 
iebling unserer Gesellschaft geworden. Hergestellt 
wird Hohenzollern-Veilchen ausschliesslich von der 
Firma J, F. Schwarzlose Söhne. Beriin SW, 
Markgrafenstrasse 29, und ist ausserdem durch jedes 
bessere Partum:rie- und Coiffeurge.ichäft zu beziehen, 


2 von 

C. NAUMANN, \ 
Offenbach am Main 
(nur 25 Pfg.) 
ist unübertrefflich 


zum Backen & Kochen 


ſiertis verrieven. Aöltlihr Würn 
der Speiſen. Sofort löslich, 
feiner, ausgiebiger u. dequemrer 
wie Danille-Schoten, frei von 
deren aufregenden Beſtandtheilen. 
Kochrecepte gratis. 5 Original- 
päckchen 75 3 einzelne Päckchen 
a 20 3. Jerner 


Vanillirter 


Beſtreu-Zucker 
in Streubüchſen a 50 3. 

DE Nur echt mit Schug 
marke und Firma 

Haarmann & Reimer 
in Holfminden. ug 
Zu haben in Danzig bei: Herm 
Lietzau, Apoth. . Altitadt, A. Fafi, 
Albert Neumann, Max einden⸗ 
blatt, Car! Köhn, Dorit. Grab. 45. 
J. Lömenitein, J. M. Kutſchne 
Delic., Firma Bernhard Braune, 
Richard Lenz, Brodbänkeng. 43. 
In Zoppot bei Georg Cütcke 


und des Teint. 


empfiehlt 


2 7 0 % . 
Möbel, Gaus- und a sie. 15. Ziehung vom 12 bedenklich In die N Celli 8 -Sets 

r, Mäſche un 5 . art.“ . 5 a v, Dresden. 
ER sah is 5 Loos 3,30 Mk. a „Neue Preuss. Zid.“ 9 2 eigener 3 ä Nat 6 — 
öffentlih meiftbietend gegen! orto 10 3. Gewinniiſte 20 3, Durch jede Buchhandlung zu beziehen. a. 90 arentırt rem, : 
daare Zahlung verſteigern. Erpedition der 3 9 en 83 85 Große Betten 12 au. 


Wilh. Harder, 


@Gerichtsnolisicher in Dantig, 
Altitadt, Graben 58. 


„Danziger Zeitung“. 
P ̃ V. EEE... | EEE SENEEEEREEENE 


Danzig, Verlag von A.W. Kafemann. 


Jean Ser ff. St. Johann 
4. G. Rheinland.) (222 
5 alten 


Reparaturen 


inſtrumente werder (orga- 
zältig ausgeführt. 


(Oberbett, Unterdett, zwei Rifien) mit 
ereinigten neu n Federn bei 
unten Luſtig. Berlin S., Primen« 
ſtraße 46. Preisliſte koſtenfrel. Miele 
Anerkeanungeſchreiben. 


LOHSE's 


Schuh⸗ Bazar Vereinigung | 2 delveilchen 


Der köstlichste Veilchenduft dem frischgepflückten Veilchen gleich, 


Theodor Werner 


3 Grosse Wollwebergasse 3 
empfiehlt als ganz bejonders 


5111898 


Parfüm — Puder — Brillantine — Toilettewasser — Seife — Riechkigsen 


GUSTAV LOHSE ze 
BERLIN W., Jäger- Strasse 45/46. 
Käuflick in allen Parfumerie , Galanterie · und Drogen. Geschäften, 


Damen-Iugftiefel mit und ohne Cackkappe CCC re a 8 . . sowie dei allen Coiffeuren des In- und Auslandes. 

Damen-Schnürſtiefel, guter MWinterftiefel,. . . RE FOR. ons 1 a 

F 155 105 e altert S Ar .” 2 a BERNER ENTER FEN EDER S 

Damen-Halbleder-Zugftiefel, ſehr dauerhaft und elegant., „, — 2 & n se 8 ee u — 
Damen-Filz-Schnürſtiefel, Cederbefah, . - “oo vo „ 375 Moskauer Juteruationale Sandelsbnt Stndi- 1 7 C ent Y 
Damen-Eili-Schnürſtiefel, Cahbefah, © 2 0 con en „ 4.— Centrale: Most END er. 
Damen-Filz-Zugſtiefel, Leder beſat r.. „ 4, entrale: oskau. FE ——— 5 
Damen-Filz-Zugſtiefel, Cahbefah, . „„ 180 ae . eee ieh —.— 
Damen-Filz-KRnopfſtiefel, Dacette-Befah, elegant, W Breit- Citomsh, ee ans, Teheran: Adnigsberg. FREE ar „den 22. Deiember 1897. EN 
Damen-Gemsieder-Tanzihuhe. . - rer 225 Danzig, Leipzig, Marieille, Rotterdam, Stettin. Aue „. 
Damen-Cackleder-Salonſchuhe, elegant, 0 ER Agenturen 2 Mohilew-Pod., Bamlograd, Skopin, Jefremoff, Fidelio 

damen-Ballſchuhe in weiß, roitz, roſa, blau. 2 2. „ 3.— Garansk. Buguruslan. + 


Monatsbilanz 2 1. November 1897, 


Activa, 
Caſſabeſtand und Bankguthaben. 


Oper in 2 Aufjügen von G. 3. Treitſchme. Mufik von Lubmwis 
von Beethoven, 


Herren-Kalbleder-Beſatz-Zugftiefel, elegante FJacons . Mk. 7,50 . . bl. 2,279 Regie: Joſef Miller. Dirigent: Heinrich Riehaurt. 
Herren-India-Kalbleder-Zugſtieſel, Handarbeit, ſehr elegant. „ 9,50 C Nach dem 1. Act: 
Herren-Chevreaux-Zugſtiefel, feiner Salonſtie fell. „ 950 CHECHENDEHRND TS ee ie Große Leonoren-Duverture Nr. 3. 
Herren-Kalblack-Zugſtiefel, Handarbeit, . » x oe 0 00 „ 10.— So or ds A re Perjonen; 
derfelbe mit Glacé-Einſatz, chice Zacon, . . » „ 10.— 7777 Don Fernando, Miniſter „ Ernit Dreufe. 
Herren-Schnürſtiefel aus prima Kalbleder, ſehr elegant, . 780,50 Unkoften F Don Pilarro⸗ Gouverneur eines Siaats⸗ 
Kerren-Tuchſtiefel, Leder beſatz, re ee „ von [7] 5,75 an, Zranfitoriiche Summen C Gefäne nifles 165 rr „ Deinen 
Immobilie n e Dr Richard d Banaid, 
Broteftirte Wechtl „ e ee ee e eee 
EEE RR * .. Charlotte Eronegg, 
= Pr Passiva RE alba in 651 
. a 2 ya rar ina ex. 
Nur die Marke Pfeilring“ Dolieingsinbites Kapital Abl. 10,000,000. 8 N Selig Ge 
! elanesse Ra N oll. 
10 „R. 3,483,233. 74 FFF I F 
a 5 i ” it d Außerordentliches 212.526.60 3,695 260. 380 Ein Offizier r f Ares Never. 
gibt Gewähr für die Acchtheif des Depofiten 2 488622841 Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende vor 10 Uhr. 
in- 0 L lin Rebiscont, Gpecinlconti _ a ee 2 ‚834, Donneritas. mitponrements-Doritellung. D. D. C. 9. Novität. 
Lanolin-Toilette- ream- ano 4  I1Gonto der Zilia len ‚ 282. Freitag. ee A D. DD Bei ermähigten 
Man verlange nur r 8.02 ellen. Retkhäpper. Märcenfviei mit gelang und Zanı. 
Pf. il „ 4 3 8 li C Iinfen und Commilfionen Kr 1.3 
rın Fr ranſitor Damm „ „„ 3 5 . 
* el 1 2 ano n ream Benfionsfonds . EN OR 131,779.37 Telegramm Ne. 1. 


Rubel! 42.09 7,329.29 
= Laut ame Ir zus in 8 Mertbpepieren, we 


und weise Nachahmungen zurück. 


Sie kommen. 
Erwarten Sie bitte Telegramm Nr. 2. 


5000 Mark 


Bortümerie 


Mule Amour. 


3 Alles übertreffend und einzig großartig gelungenes — TE EEE 
wahres Veilchen-Odeur! General- Agenturen 
175 geſucht a 5 % 


ä abſchließend 

WWF KT alb. Merthtage. Gel. Off. u. peagſchlande e eden eg Seide 

Kein Kunstproduet B. 24 an d. 2228. L. Lee fan ale weten ene, @efell 

ſondern fünffacher Extrait-Auszug ohne 20000 Mark r „Nerb eitung 88 
Moſchus-Nachgruch! zur 1. Stelle a 4 ½ % (ſicher) 1 


Weinhandlung 
OC. H. Kiesau, 


Hundegaſſe 4— 5, 
empfiehlt ihr reich ſortirtes Lager in alten Beiden „ Ahein« 
und Mofelmeinen, ſowie Sherry, rother und weißer Vortwein, 
Madeira, ſüße und herde Ungar- (Mebdicinal-Tokaner); ferner 
« deutſche Schaumweine aus den renommirteſten Fabriken. 


Großes altes Lager von: “ 

Rum, Arrac, Cognac, 
Glühwein, Punſch-Eſſenzen, 

engl. Porter und Ale, (24263 


r, vom Gelb 1 unt. 
Violette d’Amour Extrait à Flac. im eleg. Einzeletui M ne B. 215 an die Exp. — 
Violette d' Amour Extrait à eleg. Carton mit 3 Flac. M 10,— 
Violette d’Amour Extrait à mittl. Flacon M 2.— 

Molette d' Amour Extrait à Miniat.-Probe-S§lacon Mm 0,75. 

4 Violette d’Amour Savon à Stück M 1.—. 

Molette d' Amour Savon d hocheleg. Cart. mit 3 Stch. M 2, 75. 
übertrifft in jeder Hinſicht feinſte franzöſiſche Toiletteſeifen 
und giebt im Gebrauch 5 ſtarke Deilhen- 

ar 
Molette d' Amour Sachets, Dodhleine Ausstattung aM L— 
parfümirt Wäſche, Kleider, Briefpapier. 
einzig fein, natürlich und ftets im er anhaltend, 
Violette d’Amour Kopfwasser, a Flacon M 1,75, erhält das 
Haar ſtändig duftend nach auserlefenen Deilchenblüthen, 


1 Au Au und Verkauf.) 


Häckſel⸗Ver Verkauf, 


Machete - Hächfel wird (23431 
ro Centner nach Danzig] Gefl. Anfragen sub B. G. 345 
seliefrt und Beitellung 1 an Rudolf Moffe, Frankiuri a. N. 

Empfehle e. Aödin mit aut 
Kleinhof per Prauft.|menriänrigen 3eugnifl., ordentt, 
Pölzberkalf. arbeitiame Hausmädchen, recht 


‚Fämilien-Nachrichten. 


eute früh Tan ſanft 
unſere liebe Tante, Groß- 


Zu Weihnachtsgeschenken 


tante und treue Freundin, geeignet wirkt conſervirend auf den Haarboden und e 1286 juberläff, Ainderfr. und Ammen. 
Fräulein Vi 4 7 f Schuppenbildung! 1289 N ver! NT, M. Wediack, Breitg. 41, 1 Tr. 
Haupt-Depot für Danzig BE Feicht. Nebenverblenfff 
Emilie Lemon GER 80 er Parfümerie Alb. Neumann, Cangenmarkt, 5 Morge „ e ön 8 
8 re in hübschen Cartons su billigen Preisen. ferner erhältlich bei: Handenes lünderer (0. 00 8 Der 4% . 
betrübt anzei . Coiffeur C. Jude. Grohe Wollmebergaffe ößter Theil Brennbol e 
8 Buchdruckerei A. N. Kafemann. „ . Lender 8 cf 5 en ‚um leinere muell verkauf, |Nambure. ______23075 


Die Hinterbliebenen, 


Die Beerdigung findet 
Freitag, Nachmittags 2 Uhr, 
von der Leichenhalle des 
neuen St. Johannis- Ned: 
hofes aus Itatt. 


II. Schubert, Canggaſſe 52, I. Näheres bei Jul.] Suerften- 
berg, Neuftadt Weſtpr. 


Zoppot. 


2 neue gut gebaute 


Ketterhagergasse No. 4. 


Zu vermiefhen 
Hundegaſſe 92 


iſt ein Comtoir zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt eine 223 
4222 


R. Hausfelder Breslau. 


Im Bureau. 


Käuſer “ Geihäftslohal. Tanggalfe 17 
agalle 17 

„ft die 1. Et 
ee" u itbanfühe e e 2e ere e aus e Ai 


in 20 en Sorten, mit und 35 Waſſer -] Expedition dieler 3ig. erbeten. verkäufen, su vermiethen. 
füllung, darunter auch Näheres parterre, (23928 


DEF" „Ganz Neue“ ug | Mein Grundstück Schäferef 12— 14 


ohne Schrauben, den Baum ſelbſtthätig feft-Jim Centrum der Rechtſtadt,Iſind wei herrſchaftliche Mop- 
haltend, von 60 3 an empfiehlt Dordergehäude m. 4 Mitelwoh “nungen, je 4 Zimmer Bade- 


Rud. Wittkowski, nungen, Hintergeb. und Hof, ſuſ einrichtung ete. vom 1. April 


2 Fabrik“ und Lagerhausfwecken] 1898 zu vermiethen. Anzufr 
Brodbbänkengaſſe 50. (26181 ſehr geeignet, a m 5 f Dampf- Dormittags parterre rechls. er. 
maſchine u. Dampfbeisung 128125 E. freundl. möbl Por der m. Tep. 


FFT... 
a zu verkaufen. Eing. It a. e. H. v. Dienerg. 14, l. 

Offer! ter B. die ³ð . ĩðx 

Ludw. Zimmermann Nachf., E kon Bid Seine ea |Q 'SteHenhaexuche 
Danzig, Hopfengasse No 10J/110. I FHETUESUCHE.| 


> Ftlobahnen. Loprits, Wellenſittiche 


Froße ohe Gewinnchancen 


In der Serie geiogene 4% 
Meininger 100 Thlr.-Looſe, Zie⸗ 
hung 3. Jan. Treffer M249 000, 
30 000, 3000 ıc. billigit 5 
Oscar Lichtenberg, Bankge 


Ir Kine und Aantine e eee da ampfmaſchinen, Rachen, mit Seer Bentiifieterung. 
0 die title I) ‚Kantine Dampfkeſſel, seihweiht und bndrauliic genietet. 
ciien er- Pi 
brauerei ift sum 1. Januar 1858] Kllgemeiner Maſchinenbau Und Sucerfabrik- Ein. 
U * r fr * — 
A e e bee: | periperfe Maſchinenfobrik u. Schifsbauverft A. 


neu ju beſetzen und werden 


ee zwiſchen 8 u. 424285 Grabow a. O. — Stettin. ſind billig * verkaufen au 521 nal Keane elettin Gentat 
R RE 5 Salomon, Stettin, Central- 
Wasserdicht imprägnirte re a Stahlſchienen und SEN LIE u geh. — — 


transportable Glei ER ‚| Sinter_Adiers Brauhaus 6. - 
> je, Geige, Bogen, Naſſen für 50 MM Miethge —— | 


Havelocks, Mäntel, 


Weihnachtsmuſik, ſebtnt Sanyenihirne, 1% 


Joppen, dänische Bilderbi 0 Kinderſervice, neu und gebraucht, kauf- u. ee eee wu verk, A. Mübleng. 19, 2Er.) in Beamter pen nım 1. San 
Lederjoppen, N kx Emaille und Dorgellan, Bern billig zu verkauf. Breitgaffe 117. Wee N * Suben 99012 
Leder westen, von 10 2 an, Mandelmühlen, Petitionsbogen 2 "a Baden. |Espebition dieler A erbeten. 
Regenmäntel, Jugendſchriften, Wringmaſchinen, Julius Kaufmann, megen Herverlegung der Tech.] Ein Paar Patent-Chlittihupe „zur e, verbeirath. Hausbiener, 
Pelzjoppen Geſchenk-itteratur Brodmaſchinen. Danzig, Brodbänkengasse 45, offenen Aachen tar Unteethren e z uche Mop. 
En in reicher Auswahl! Handschuh- Fabrik. Jaus. Dieielben „> Comtoir [glei —.— 67 H. 30 2 —10.fe 
Schlatröcke Ferner: Lonis Jacob Specialität: 6 Moe! mau > Maajarier e 
empfiehlt Flügel u. Pianinos ji 9 Jose hienen-Handsehuhe werden. 8 24204 3oppot, Danzigeritrahe 28. 
Glas-, Borzellan- u. Wirten 0 „ ee de 1 
Paul Dan v. Rud, Ibach Sohn Magasin, (24258] aus feinstem Ziegenleder. wird i Rauf. geſucht. Adr. unt. . Abelen unter . 0 an 
: 9 Hoipianofortefabrik, 4 Kohlenmarkt 34 B. 219 an die Exped. d. 321g. 5 edition dieſer Zt bel. 
Langgasse 55. armen. Köln. „ 23539 Ii b de e ie 855 9. erbe 
1 D „geh leichte Gpielart, b Geste ige. kaufen geſucht 3. Damm 9, II. N. Fr mit Anſichten 
85 5 aten- Zoppot. Fiſcherſtr 17, ite. 
des Atzen cg C. Ziemssen’s Aufgepaßt. Wir liefern bis auf| ""Gepenzannes. _ agrees . Nun, „ineta“ 
. ä e ene fügt ch 2 ee 25 Weiteres: e Mlalles. 1 ll. een verh. Clara erhof 2 
Soeben erſchien: Richter), Hundegaſſe 36. ten und Ausschnitt aur Probe, 9 | Eiferner, antiker Geldhaft, billt Kaii ier o 
æweſchen Wieſſel ee e WÄNEFANSUGNE — d e 
2 2 der- - 1 b t Locall- 
ne Klauenöl, ee ee ann eln Weiz eldrerkehr. Steſſen gabelt 
Sorten Galiheringe in großer wuchsfreien Weizen) Mündelgelder, Sehr bed. Broniefarbenfabrih Pele eise In und auber — 


e e 2. präparirt für Rähmaldıinen und Auswahl zu billigften Preiſen. 


2 tüchtigen, ei ü 
Fahrräder, von Wi ebenperhäufer schalten An: vorjähriger Ernte. 20000 M 644 % zur erft. Stelle duch 8 ngeführten Haufe. Auch find noch Abende 


2. ſtark ve te A . 
— h ; = 5. „ uflage geh H. Möbius & Sohn, jbatt. Nur bei 5 722 a per foforf zu vergeben Poggen- Vertreter * W 9 
eee empf. von e H. Cohn, Miblen⸗Adminiſtratio pfuhl 22, parterre. 2% ür Oft. und Weſtpreußen. 
eißner's Buchhandlung, Zu haben llen befferen Fiſchmarkt Nr. 12, 1 15000 M 5 1 ländl. Hyp. zu. Gefl, Offert. unt. B. 2515 an Dru und Derias 
Elbing. (23249 Handlungen. ne (20025 Fe. und Käſe-Handlung. N Bromberg cedire n. N. ae 7, i. Comt. [ Rud. Moſſe, Nürnberg. +,» A. Di. Aatemann in Dante 


